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Ehrenzeichen, 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Freitag den 8. Januar 


Heute wid Nr. 3 des Beiblattes der Breslauer Ze 


Jauer, aus dem Nimpiſchen. 


Inland. 

Berlin, 7. Januar. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädisft geruht: dem Zeug⸗Hauptmann Krampf 
zu Dan 9 und dem Hauptmann Fils, Präſes der Ge⸗ 
wehr⸗Reviſions⸗Kommiſſion zu Sömmerda, den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Zeugſchreiber 
Jeniſch zu Graudenz, dem Zeugdiener Friede zu 
Kolberg, den Bauſchreibern Gläſer zu Poſen, Rös ke 
zu Königsberg in Preußen und Hille zu Glogau, dem 

aterialienſchreiber Reichmann zu Magdeburg und 
dem Wallmeiſter Bombein zu Koblenz das Allgemeine 

hre und den Ober⸗Steuer⸗Inſpektoren Ben: 
bir in Gumbinnen, Bornmann in Landsberg a. d. W. 
und Zſchörner in Oppeln den Dienſt⸗Cparakter als 
Steuerrath zu verleihen. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Direktor der Gemälde⸗ 
Galerie der Museen, Profeſſor Dr. Waagen die An⸗ 
legung des ihm verliehenen Ritterkreuzes des königlich 
belgiſchen Leopeld⸗Ordens zu geſtatten. 
In 2 der und Sperarſchen Zel⸗ 


tung vom 4. Januar d. J. iſt in einem Artikel aus 


Berlin, bei Beurtheilung einiger Vorgänge in der 7ten 
Attillerle⸗Brigade, die Anſicht aufgeſtellt: daß vornehm⸗ 
lich die Artillerie- und Ingenieur⸗ Offiziere durch ihre 
größere wiſſenſchaftliche Bildung mehr als die der an⸗ 
deren Waffen zur Beurtheilung der Zeitfragen hingezo⸗ 
gen werden und dieſerhalb beſondere Rückſichten eintre: 
ten müßten. Wäre dieſe Schlußfolge begründet, ſo 
müßte ſie vielleicht in noch größerem Maße auf andere 
Kategorien, wie z. B. den Generalſtab, einwirken. 
Aber noch mehr, jeder Offizier, welcher Waffe er auch 
fei, muß, wenn er ſich zur höheren Beförderung 
fortbilden. will, nicht allein das geſammte Gebiet des 
Kriegswiſſens, ſondern auch das Verhältniß der bewaff⸗ 
en . zum Staate zu erkennen ſtreben und da⸗ 
SE Ni 117 Standpunkt als Staatsdiener und Offizier 
— * urch die Geſetze beſtimmten Bahn vollſtändig 
lien fen. Dies iſt die Grundlage aller wahrhaft nütz⸗ 
jr Kriegsbildung; es iſt die Grundlage, nach welcher 
Krieger, wenn er die Militair⸗Schulen be⸗ 
wird, und welche am fierften junge 
erſchätzung ihres Mer: 

ties bewahrt. der 8 durch 8 
pünktliche Befolgung der ihm gegebenen Befehle die hei⸗ 
llaſte feiner Pflichten erfüllt, muß ſich daher ſchon aus 
Klugheit vor jedem unbefonnenen Ausſprechen ſei⸗ 


Meinung bi: 
ſich gewiſ⸗ 
umgeben⸗ 


ſo gewon⸗ 
nenen Reſultate gegen die Staatsgeſetze gelte 0 ma: 


en, dann wird er nicht allein ſtraffaͤllig, ondern be⸗ 
ler ges daß er ſeinen Standpunkt ann be: 
de: ing e; will er ſeiner Anſicht mehr als den Stan⸗ 
ur zu ichtungen und Gebräuchen nachleben, ſo iſt ihm 

zu rathen, ſchleunigſt den Abſchied zu fordern. 

Be (Allg. Preuß. 3.) 
derordnete 0 6, Januar. Geſtern iſt die Allerhöchſt 
Zuſtandes dem iſſion zur Unterſuchung des 
Eiſenbahn b Niederſchleſiſch ⸗Märkiſchen 
inangs Raths po dem Vorſitze des Geheimen Ober: 
aitiv zu N Pommer⸗Eſche hierſelbſt de⸗ 
nach dem auch die aus 
Herren eingetroffen ſind. 
weige der Verwaltung auf 
117 beſonders der Un⸗ 
k als unterziehen, denn 
Ren Störungen feinen hauptſächlich 
aftigkeit deſſelben ihren Grund zu haben. 


alle vorgeko 
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in der Mang 


Schleſiſche Ehronik. 


4) Feuilleton. 


Man hat nicht für eine hinlängliche Zahl von Lokomotiven 
und tüchtigen Wagen geſorgt, und dadurch die Reiſen⸗ 
den ſelbſt der größten Gefahr ausgeſetzt. Nebenbei ſcheint 
ſich eine Unordnung durch Mangel an Einheit in der 
Verwaltung eingefchlichen zu haben, die nicht in einer 
feſten Hand liegt, fo daß durch Ordre und Contreordre 
die unangenehmſten Störungen herbeigeführt worden ſind. 
Selbſt wenn man in Rechnung bringt, daß wenige 
Bahnen die Ausdehnung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
haben, nämlich einundſünfzig Meilen, ſo müßte doch eine 
tüchtige Organiſation und ordentliches Material eine beſ⸗ 
ſere Führung möglich gemacht haben. Das Publikum 
wird deshalb die verordnete Commiſſion mit dem größ⸗ 
ten Dank anerkennen. — Seit dem 2. d. M. hat das 
neue Bank ⸗Inſtitut unter der Firma „Preußiſche 
Bank“ ſämmtliche Geſchäfte der bisherigen königlichen 
Hauptbank übernommen. Die Urbergabe aller Sachen 


bat die Thätigkeit der Burean Beamten der früheren 


ank im Amte bleiben, und als tüchtige dftsmän: 
ner anerkannt find, fo ſehr in Anſpruch genommen, daß 
ſie in der letzten Zrit Tag und Nacht, ſeldſt während 
der Sylveſternacht und am Neufahrstage, ununterbro: 
chen arbeiten mußten. Die für die nunmehrige „Preu⸗ 
ßiſche Bank“ kürzlich gewählten drei Deputirten entwickeln 
in ihrem neuen Ehrenamte eine große Thätigkeit. — Geſtern 
haben in dem Schoße des hieſigen Magiſtrats die Ver⸗ 
handlungen über die von den Stadtverordneten bevor⸗ 
worteten Petitionen an den nächſten Provinzial: Land: 
tag der Mark Brandenburg begennen, und ſie dürften, 
dem Anſchein nach, ſehr lebhaft werden, indem der Ma: 
giſtrat zwar mit der Nothwendigkeit des Exlaſſes man⸗ 
cher Beſtimmungen, welche die weiter entwickelte Zeit 
fordert, einverſtanden iſt, aber das Vertrauen hegt, daß 
man dieſe Weiterentwickelung der Weisheit der Regie⸗ 
rung anheimſtellen dürfe. Andere Mitglieder dagesen 
ſind der Anſicht, die Regierung werde nur eintreten 
wenn das Bedürfniß der Abänderungen Seitens der 
gefegliben Organe der Bürgerſchaft gehörig begründet 
worden. — Auch die Deputation, welche üder die Frage 
der Emancipation der Juden zu verhandeln hatte, hat 
das Ergebniß ihrer Berathungen jetzt an die Stadtver: 
ordneten gelangen laſſen. — Seitdem eine verſchärfte 
Auſſicht auf die dem öffentlichen Gerichtsverfahren als 
Berechtigte beiwohnenden Perſonen hat eintreten müſ⸗ 
fen, iſt auf dem hieſigen Kriminalgericht die Einrich⸗ 
tung getroffen, daß alle Diejenigen, welche nicht perſön⸗ 


lich bekannt ſind, ſich in der Regiſtratur erſt eine Ein⸗ 


trittskarte holen müſſen, die ihnen gegen Legitimation 
ausgehändigt werden muß. (Spener. 3.) 
* Poſen, 31. Dezbr. Unſere neuliche Notiz Über 
den Foriſchrüt des Baues der Stargard⸗Poſener Eiſen⸗ 
dahn, daß man nämlich auf der Poſener Bauſtrecke auf 
mehr Schwierigkeiten geſtoßen ſei, als man früger er: 
wartet habe, hat in Nr. 103 der „Börſennachrichten 
von der Oſtſee“ eine, wie man verſichert, aus „guter 
Quelle“ geſchöpfte Berichtigung hervorgerufen, nach der 
der Bau überall leichter und raſcher von Statten gehen 
ſolle, als man vorher angenommen habe. Wir hatten 
nicht von der ganzen Bahnlinie, ſondern nur von der 
Poſener Bauſtrecke, und auch hier nur von einer be⸗ 
ſtimmten Stelle geſprochen, wo man auf einem Terrain 
von cicca 1½ Meilen auf größere Schwierigkeiten, na: 
mentlich bei Pſarskie und Kiekz auf bis 40 Fuß tiefen 
Moorgrund geſtoßen iſt, in dem die bis zu einer Höhe 
von 13 bis 14 Fuß aufzuſchüttenden Dämme in dem: 
ſelben Verhältniß in die Tiefe verſinken, als dieſe durch 
Auffahren erhöht werden. Dieſe Thatſache läßt ſich 
durch obige einfache Verſicherung oder Behauptung 


itung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 
3) Correſpondenz aus Breslau. 


1) Ueberſicht. 2) Kommunalberichte aus Danzig, 
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nicht wegläugnen, wenn wir auch — obgleich wir Grund 
haben, daran zweifeln zu müſſen — dahingeſtellt fein 
laſſen wollen, ob von der Direktion die Schwierigkeiten, 
welche in der Tiefe und Ausdehnung jener Moorgründe 
und den übrigen Zerrainverhältniffen auf der genannten 
Strecke liegen, vorher ganz erkannt und vorgeſehen wor⸗ 
den ſeien. Uebrigens haben wir durch unſere Mitthei⸗ 
lung bei den Aktionären keine Beſorgniß erregen wol⸗ 
len, als ob dieſe Schwierigkeiten eine Erhöhung der 
veranſchlagten ganzen Bauſumme nöthig machen €: 
ten, da die übrigen, oft äußerſt günſtigen Terrai Det 
hältniſſe jene wohl zu übertragen vermögen und vielleicht 
eher eine Etſparniß erwarten laſſen. 
möglich ſchon zum Herbſt, ſpäteſtens zum 1. Januar 
1848 auf der ganzen Lie in Betrieb gefent werden 
ſoll, fo dürfte eine kurze Ueberſicht vom gegenwärtigen 
Stande des Baues von Intereſſe ein. Die zum Bau 
des Bahnhofes bei Jeripce erſacd chen Grundſtücke 


find. von der Gaeliſchaft erworben, und es ſteht dem 


ſofortigen Beginne deſſelben zum Frühjahre nichts mehr 
entgegen, da von Seiten der Fortifikation die Anlage 
genehmigt iſt, und dieſe bei Aufſtellung der Gebäude 
nur einige andere Richtungen angewieſen hat, die jedoch 
von dem Hauptprojekt nur wenig abweichen. Die An⸗ 
lage des Bahnhofes bei Jerzyce iſt deshalb gewählt wor⸗ 
den, weil bei einer Verlegung deſſelben nach der Vor⸗ 
ſtadt St. Martin die Bahn zunächſt die Bucker nnd 
Breslauer Straße in bedeutenden Umwegen hätte über: 
ſchreiten müſſen, dadurch aber wegen der vielen Bie⸗ 
gungen faſt um %, Meilen länger geworden wäre, ehe 
fie in die Stadt hatte einmünden können, ſo daß, wenn 
auch die Grundbeſitzer auf St. Martin von ihren un⸗ 
billigen Forderungen abgelaſſen, dadurch für die Geſell⸗ 
ſchaft eine Mehrausgabe von eirca einer halben Million 
entftanden fein würde, ohne dieſelbe auch nur ir⸗ 
gend einen Nutzen daraus gezogen hatte. Von Jer⸗ 
zyce ſind jetzt die erforderlichen Grundſtücke auf der 
ganzen Länge der Bahn bis Stargard theils durch 
gütlichen Vergleich, theils durch Expropriatlon im Be: 


fig der Geſellſchaft, ſo daß von dieſer Seite für die 
Fortſetzung des Baues nirgends mehr Bern min 0 
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zu fürchten iſt. Auf 1½ Meile von Poſen wird 

günſtigſte Terrain geboten, dann aber kreten auf circa 
1½ Meile bei Pfarskie und Kiekz, wie wir oben be⸗ 
merkten, ſehr ſchwierige Terrainverhältniſſe ein. Auf 
dieſer Strecke ſind denn auch die Erdarbeiten zuerſt be⸗ 
gonnen worden, und die größten Schwierigkeiten wür⸗ 
den auch jitzt überwunden fein, wenn nicht von Seiten 
einiger größeren Grundbefiger der Fortſetzung des Baues 
mit der größten Hartnäckigkeit entgegengearbeit 't worden 
wäre, indem fie Forderungen bis zu 400 Rthlr. pro 


Morgen durchſchaittlich machten, das auf gütlichem 


Wege ihnen gemachte, für die hieſige Gegend ſehr hohe 
Gebot von 120 Rthlr. aber zurückwieſen und endlich 
auf alle mögliche Weiſe die Abtretung des Grund und 
Vodens zu verzögern ſuchten. Dann bieten wiederum 
2 Meilen bis Samter ſehr günſtiges Terrain. Auf der 
Samter Strecke ſind ſeit ungefahr einem halben Jahre 
300 Arbeiter beſchäftigt geweſen, ſo daß hier die Erd⸗ 
arbeiten weit vorgeſchritten ſind; für die ganze Bau⸗ 
ſtrecke find aber die erforderlichen Kontrakte wegen Lie 
ferung der nöthigen Baumaterialien abgeſchloſſen. — 
Die Brückenbauten über die Warthe, Netze und Droge 
ſind ſo weit vorgeſchritten, daß im Laufe des Frühjahrs 
auf der Bahnlinie zwiſchen Woldenberg und Poſen 
ſämmtliche Erdarbeiten reſp. in Angriff genommen und 
vollendet werden können. Die Strecke von Woldenberg 
bis Stargard iſt fo weit fertig, daß im Frünjahr bes 
reiis Schwellen und Schienen gelegt werden können, 


Da die Bahn . 
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und die Bahn von Johanni 1847 ab in Betrieb ge 


nommen werden kann. Die Lieferung der Schwellen 
iſt bereits für den Bedarf von Stargard bis Samter 
erfolgt und wird für die Strecke von Samter bis Po⸗ 
ſen im Frühjahr erfolgen, ſo wie für die ganze Strecke 
von Poſen bis Stargard die Lieferung der Schienen, 
Lokomotiven und Wagen. — Allen leitenden Baubeam⸗ 
ten iſt die Anweiſung ertheilt worden, den Bau auf's 
Möglichſte zu beſchleunigen. — In derſelben Nummer 
der „Börſennachrichten von der Oſtſee“ iſt auch ein Ar⸗ 
tikel über Briefpoſttarweſen enthalten, welcher als Por: 
toſatz für geringe Entfernungen weniger als 1 Sgr. 
fordert. Wir wollen es dahingeſtellt ſein laſſen, ob für 
die Beförderung von Briefen auf wenigen Meilen ein 
geringerer Satz als 1 Sgr., und nicht vielmehr eine 
Portoermäßigung für größere Entfernungen nöthiger ſein 
möchte; dagegen iſt der Satz von 1 Sgr. für im Orte 
aufgegebene und für im Orte zu beſtellende Briefe aller⸗ 
dings unbedingt zu hoch, und ſchließt Wenigerbemittelte 
von der Benutzung der Stadtpoſten aus. Noch un⸗ 
verhältnigmäßiger zu dem übrigen Theile des Porto's 
iſt aber das Beſtellgeld von ½ Sgr. pro Brief und 
1 Sgr. pro Packet⸗ oder Geldadreſſe. Dieſe Abgabe 
hat nicht die Natur eines Erſatzes von Auslagen oder 
einer entſprechenden Entſchädigung für die Mühwaltung, 
ſondern iſt unbedingt eine Steuer, die dem korreſpon⸗ 
direnden Publikum aufgelegt wird, und die nur ſich 
rechtfertigen ließe, wenn entweder kein Poſtzwang 
exiſtirte oder das Korreſpondiren eine Luxusſache wäre. 
Bei Uebernahme der Verpflichtung zur Beförderung eines 
Gegenſtandes verſteht es ſich von ſelbſt, daß die An⸗ 
kunft dem Empfänger mindeſtens notifizirt wird; dies 
geſchieht durch Aushändigung des Briefes, für welche 
alfo kein Extralohn von ½ͤ reſp. 1 Sgr. mehr erho⸗ 
ben werden ſollte. Daß die Poſt übrigens das Brief⸗ 
beſtellgeld als eine Finanzquelle betrachtet, geht dar⸗ 
aus hervor, daß fie überall da, wo zu erwarten ſteht, 
daß es weniger als einen Briefträgergehalt eintragen 
möchte, dle Beſtellung der Briefe dem erſten Beſten ge: 
gen Ueberlaſſung des Beſtellgeldes überträgt, wo aber 
der umgekehrte Fall ſtattfindet, das Beſtellgeld zur Kaſſe 
berechnen läßt und einen Briefträger mit 200 bis 
300 Rehl. aͤnſtellt. - 

A Dftrowo, 4. Jan. Daß bei den jetzigen hohen 
Getreidepreiſen das Brod und die Semmel verhältniß⸗ 
mäßig in demſelben Grade kleiner wird, iſt ein Uebel⸗ 
ſtand, dem nicht ſobald Abhülfe gemacht werden kann; 
daß aber die Produzenten von Brod und Semmel die 
Theuerung dazu benutzen, um aus dem allgemeinen 
Elend Vortheil zu ziehen, iſt ein Unrecht, das die ſtrengſte 
Rüge verdient. So liegt mir eine Semmel für 2 Pf. 
vor, die nicht mehr als fünf Quentchen wiegt, und 
die ich der Redaktion zur eignen Ueberzeugung in 
natura überſende. Doch nicht alle Bäcker ſuchen aus 
dem allgemeinen Elend Vortheil zu ziehen, die in Rede 
ſtehende Semmel iſt von dem Bäcker R. und kann die 
Wahrheit des Vorſtehenden erforderlichen Falls durch 
Zeugen argumentirt werden. Als Gegenſtück zu ſolchen 
bedauernswerthen Erſcheinungen muß bemerkt werden, 
daß ſich hier ein Comité gebildet hat zur Unterſtützung 
der Armen, und das denſelben nicht nur Holz und Kar⸗ 
toffeln, ſondern ſogar Decken für die Kälte ſpendet. Die 
erſte Sammlung belief ſich auf clrca 200 Rtl. und 
außerdem beträgt der wöchentliche Beitrag der Einzelnen 
gegen 20 Rtl. 0 

* RNawicz, 6. Januar. Auch‘ hier hat es ſich 
ereignet, daß ein Iſtaelit die Ableiſtung eines Eides 
deshalb verweigerte, weil die vom Staate feſtgeſetzte 
Eidesnorm feiner Uebetzeugung zuwider iſt. Der ganze 
Vorfall gibt hier zu vielfachen Beſprechungen Veran⸗ 
laſſung. Auffallen muß es, daß ſelbſt viele orthodoxe 

den die Verweigerung des Eides unter den bekannten 

ſtänden billigen. 7 

Deutſchland. 

* * Dresden, 5. Januar. Zu eben fo großem 
Leidweſen als großer Verwunderung hat das Miniſte⸗ 
rium des Innern dem zum Stadtverordneten erwählten 
Profeſſor Wigard (Vorſteher der hieſigen deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Gemeinde) die Erlaubniß zur Annahme dieſer 
Wahl unter dem Vorwande nicht ertheilt, daß ſeine 
Amtsgefhäfte als Direktor der ſtenographiſchen Kanzlei 
und des ſtenographiſchen Inſtituts durch Ausübung ſei⸗ 
ner Stadtverordneten-Funktionen beeinträchtigt werden 
würden. Prof. Wigard wird ſich zwar bei dieſer Ent⸗ 
ſcheidung nicht beruhigen, ſondern die Stadtverordneten 
erſuchen, ihm ein für alle Mal während der Landtage 
Urlaub zu ertheilen, weil das Miniſterium in der be⸗ 
treffenden Verordnung hauptſächlich auf die Thätigkeit 
Wigard's während derſelben hingewieſen hat; es ſteht 
aber noch dahin, ob der Recurs etwas helfen dürfte. 

Aus Kurheſſen. In Hersfeld iſt die Pri⸗ 
vatwohlthätigkeit mit der öffentlichen Behörde in 
einen eigenthümlichen Conflikt gerathen. Die Frau ei: 
nes Beamten hatte mit obrigkeitlicher Erlaubniß eine 


Sammlung veranſtaltet, um mit deren Ertrage eine 


Speiſung von zweihundert hieſigen Armen auf den er⸗ 
ſten Weihnachtstag zu veranſtalten. Der Bürgermeiſter 
ſtellte jedoch über letzteren Punkt eine Anfrage bei hie⸗ 
ſigem Kreisamt, ob hinſichtlich einer ſolchen Speiſung 
kein Anſtand obwalte. Das Kreisamt reſolvirte 
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am 22. Dezember — abſchläglich. Die weſentlich⸗J neten unter den Wählbaren des ganzen Landes 


ſten der angeführten Gründe waren: „daß es in einer 
Stadt, wo es ſich um die Stillung des Hungers von 
Zweitauſend, nicht von 200 Stadtangehörigen handele, 
bedenklich erſcheine, die übergangenen Gleichbedürftigen 
zur Erbitterung zu reizen, ferner, daß die Zuſammen⸗ 
kunft von 200 ſolcher Menſchen denſelben ihre Noth 
nur um ſo bemerkbarer mache. Höchſtens könne eine 
Speiſung von 20 — 30 Perſonen in einem Privat⸗ 
lokale geſtattet werden.“ O. P. 3.) 
&I Kiel, 3. Jan. Die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit unſeres Landes concentrirt ſich jetzt ganz vornehm⸗ 
lich auf die bevorſtehenden, und zum Theil ſchon be⸗ 
gonnenen neuen Wahlen zur Ständeverſammlung. Im 
Allgemeinen läßt fi mit Beſtimmtheit vorherſagen, daß 
ſich ſowohl in Holſtein als in Schleswig die Phyſio⸗ 
gnomie der Ständeverſammlung wenig oder gar nicht 
verändern wird. Höchſtens wird, wenn eine Verände⸗ 
rung eintritt, dieſe darin beſtehen, daß die Kammern 
mit noch größerer Entſchiedenheit ſich der deutſchen 
Richtung zuwenden. Denn an manchen Orten, deren 
Abgeordnete zwar ſich der deutſchen Majorität anſchtoſ⸗ 
ſen, aber in ihrem ganzen Verhalten doch ein gewiſſes 
Schwanken nicht verkennen ließen, beabſichtigt man, die 
Wahl auf andere Männer zu lenken, in deren Charak⸗ 
terfeſtigkeit man größeres Vertrauen ſetzt; fo z. B. wird 
man in Tönning wahrſcheinlich ſtatt des Juſtiz⸗Rath 
Telens den abgegangenen Regierungsrath Etatsrath En⸗ 
gel wählen; in Eckernförde wird Advokat Lübbes be⸗ 
ſtimmt nicht wieder gewählt, ſondern für ihn wahr⸗ 
ſcheinlich Advokat Bremer in Flensburg. — Eben fo 
werden in Holſtein diejenigen Abgeordneten, welche in 
der Verſammlung blieben, als die Mojorität ſich ent: 
fernte, nicht wiedergewählt werden; es ſind dies die Ad⸗ 
vokaten v. Prangen in Glückſtadt und Kirchhoff in Un⸗ 
terſen, der Hufner Elfeld in Thienſen und Juſtizrath 
Gähler in Altona; außerdem blieben noch die beiden 
Mitglieder der Geiſtlichkeit, welche aber vom König de⸗ 
legirt werden, und deren Wiedererſcheinen alſo nicht von 
einer neuen Wahl abhängig iſt. — Unſer Wahlſyſtem 
iſt im Ganzen liberal zu nennen. Außer einer erbli⸗ 
chen Virilſtimme, welche in der holſteiniſchen Stände: 
verſammlung der jedesmalige Beſitzer der Heſſenſteiniſchen 
Fideicommißgüter (gegenwärtig der Landgraf Wilhelm 
von Heſſen) und in der ſchleswigſchen Verſammlung der 
Herzog von Auguſtenburg hat, und außer den ſieben 
Mitgliedern, welche der König in jede der beiden Wer: 
ſammlungen delegirt (nämlich 4 aus der Ritterſchaft, 
2 von der Geiſtlichkeit und 1 von der Univerſität), be⸗ 
ſtehen im Uebrigen beide Ständeverſammlungen aus ge⸗ 
wählten Abgeordneten, welche in drei Klaſſen geſondert 
ſind, die der Beſitzer adeliger und anderer größerer Gũ⸗ 
ter, die der kleineren Landbeſitzer und die der ſtädtiſchen 
Grundbeſitzer. Die Gutsbefiger wählen in Schleswig 5, 
in Holſtein 9 Abgeordnete; die kleineren Landbeſitzer 
oder die Bauern haben in Schleswig 17, in Holſtein 
16 Abgeordnete; die Städte endlich haben in Schles⸗ 
wig 12, in Holſtein 15 Vertreter; dazu kommen in 
Schleswig noch 2 Abgeordnete der aus Stadt⸗ und 
Landgemeinden gemiſchten Diſtrikte Fehmarn und Ar⸗ 
röe. Somit ergiebt ſich in Schleswig eine Geſammt⸗ 
zahl von 44, in Holſtein von 48 Abgeordneten. Dieſe 
Art der Vertheilung der Stimmen auf die verſchiede⸗ 
nen Stände hat ſich ſeit dem Beginn unſerer ſtändi⸗ 
ſchen Inſtitution der allgemeinſten Zufriedenheit zu er⸗ 
freuen gehabt. Die Wählbarkeit iſt zunächſt bedingt 
durch einen in jeder Klaſſe wählbar machenden Grund⸗ 
beſitz; bei den Gutsbeſitzern durch den Beſitz eines Gu⸗ 
tes von wenigſtens 50,000 Röthlr. (37,500 Rthlr. pr.) 
Steuerwerth; bei den kleineren Landbeſitzern durch den 
Beſitz eines Landeigenthums von wenigſtens 6400 Rothlr. 
(4800 Rthlr. preuß.) Steuerwerth, und in den Stäb: 
ten durch den Beſitz eines oder mehrerer Häufer von 
zuſammen 3200 Rbthlr. (2400 Rehlr. preuß.) Brand⸗ 
kaſſenwerth. Die Wählbarkeit iſt ferner bedingt durch 
das Bekenntniß zur chriſtlichen Religion, durch das Be⸗ 
ſtehen keinerle! Art von Unterthanen⸗Verband oder 
Dienſtverhältniß zu einem fremden Staat, durch unun⸗ 
terbrochenen zweijährigen Beſitz des wählbar machenden 
Eigenthums, und durch Vollendung des 30 ſten Lebens⸗ 
jahrs zur Zeit der Wahl. Weitere Beſchränkungen in 
Beziehung auf Stand, Beſchäftigung oder Wohnort 
der zu wählenden Abgeordneten, wie ſie ſonſt in man⸗ 
chen Staaten ſtattfinden, giebt es bei uns nicht. Na⸗ 
mentlich kommt es durchaus nicht darauf an, daß der 
Abgeordnete in dem Diſteikt, der ihn wählt, wohne, 
ſondern wer in einer Klaſſe ein wählbar machendes Eis 
genthum beſitzt, iſt dadurch im ganzen Lande in allen 
Wahldiſtrikten dieſer Klaſſe wählbar. Die Wahl der 
Abgeordneten geſchieht durch die Wahlberechtigten un⸗ 
mittelbar, nach einfacher Stimmenmehrheit, nicht erſt 
durch Wahlmänner. Aktiv zur Wahl berechtigt ſind 
Alle, welche in den Städten einen Grundbeſitz von 
1600 Röthlr. (1200 Rehlr. preuß.) oder auf dem Lande 
ein Eigenthum von 3200 Rbthlr. (2400 Rthlr. preuß.) 
Steuerwerth haben. — Als eine der zweckmäßigſten 
und heilſamſten Beſtimmungen in unſerm Wahlſyſtem 
iſt ohne Zweifel der Umſtand zu betrachten, daß die ein⸗ 
zelnen Wahldiſtrikte nicht an die Wählbaren ihres Di⸗ 
ſtrikts gebunden find, ſondern ſich ihre Abgeord⸗ 


ausſuchen können. Dadurch wird es ungemein 
erleichtert, die intelligenteſten und tüchtigſten Kräfte des 
Landes in die Ständeverſammlungen zu bringen. Denn 
es liegt in der Natur der Verhältniſſe, daß ſich in klei⸗ 
neren Landſtädten oft wenige oder gar keine zu einer ſo 
ſchwierigen Stellung, wie die eines Abgeordneten, geeig⸗ 
nete Perſonen finden; namentlich in Verhältniſſen, wie 
die unfeigen gegenwärtig find, wo mit großer Unab⸗ 
hängigkeit der Geſinnung eine nicht unbedeutende ſtaats⸗ 
rechtliche Bildung für jeden erforderlich iſt, der als Ab⸗ 
geordneter wirkſam hervortreten will. Daher kommt es, 
daß verhältnißmäßig ſehr viele Orte in Holſtein ſich ih⸗ 
ren Abgeordneten in Kiel, und eben ſo viele ſchleswig⸗ 
ſche Diſtrikte ihren Abgeordneten in der Stadt Schles⸗ 
wig ſuchen. — Bis jetzt ſind erſt zwei Wahlen gewe⸗ 
fen, in Flensburg und im Yten ländlichen Wahldiſtrikt 
von Schleswig. Die Stadt Flensburg hat den Agen⸗ 
ten Jenſon wiedergewählt, und hat dadurch den Ruhm 
behauptet, die einzige Stadt in beiden Herzogthümern 
zu ſein, der die Sache des Vaterlandes gleichgültig iſt. 
Statt des bisherigen ten Abgeordneten von Flensburg, 
des Senators Nielſen, deſſen Unfähigkeit doch ſelbſt die 
Flensburger eingeſehen zu haben ſcheinen, iſt ein Mann 
von etwas milderer däniſcher Färbung, der Kanzleirath 
Schmidt gewählt. Der Ote ländliche Wahldiſtrikt hat 
ſeinen bisherigen Abgeordneten, den Advok. Rönnen⸗ 
kamp in Flensburg, einen entſchiedenen Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner, Mitglied des Verfaſſungsausſchuſſes auf der letz⸗ 
ten Diät, faſt einſtimmig (mit 400 Stimmen) wieder 
gewählt. — In Kiel wird die Wahl erſt in der zwei⸗ 
ten Woche des Februars ſein; es iſt aber ſchon jetzt 
vollkommen ausgemacht, daß hier die Herren Th. Dies 
hauſen und Dr. Balemann zu Abgeordneten gewählt 
werden. — Der I4te ländliche Wahldiſtrikt Holſteins 
denkt den Senator Lorentzen in Kiel zu wählen. — 
Der Graf Reventlou von Preetz, der bisher delegirtes 
ritterſchaftliches Mitglied war, aber als ſolches reſignirt 
hat, wird jetzt von den Gutsbeſitzern zum Abgeordneten 
gewählt werden. — Die angeführten Veränderungen 
werden vermuthlich die weſentlichſten fein, die durch die 
bevorſtehenden Wahlen in der Ständeverſammlung wer⸗ 
den herbeigeführt werden. 5 
: Defterreid. 

* Wien, 5. Januar. Dem Vernehmen nach ft 
von der Regierung der Bau einer ſteinernen Brücke, 
ähnlich der Peſther Brücke, über die große Donau bes 
ſchloſſen. Dieſes Rieſenwerk ſoll im Laufe des nächſten 
Jahres begonnen werden, und wird ein weiterer Beitrag 
zu den unter der Regierung des Kaiſers Ferdinand für 
das Gemeinwohl unternommenen großen Bauten 
fein. — In den diplomatiſchen Citkeln iſt eine außer⸗ 
ordentliche Windſtille eingetreten. Man erwartet von 
Petersburg eine Mittheilung über die von Seite dieſes 
Hofes auf die Proteſtationen Englands und Frankreichs 
wegen Krakau beſchloſſenen Antwert. Von Berlin aus 
ſcheint man die Antwort auf confidentiellem Wege ſchon 
erhalten zu haben. — J. M. die Kaiſerin Mutter iſt 
unpäßlich geworden, allein bereits außer dem Bett. — 
J. k. H. die Erzherzogin Hüdegard, Gemahlin des Erz⸗ 
herzogs Albrecht, iſt am Zten von einem Prinzen ent⸗ 
bunden worden. — Vorgeſtern Mittags wurde Fürſt 
Metternich während des Diners plötzlich unpäßlich 
und hütet ſeiidem das Bett. Die vergangene Nacht 
war ruhig und man hält die Krankheit für unbedeutend. 

Krakan, 1. Jan. Seit einiger Zeit werden ſo⸗ 
wohl die abgehenden als ankommenden preußiſchen Poſt⸗ 
wagen auf mehren Punkten angehalten und eine Revi⸗ 
fion der Legitimatlonspapiere der Paſſagiere angeſtellt. 
Es geſchieht dies nicht etwa von Polizeibeamten, ſondern 
von dazu beorderten Militärperſonen, die zu dieſem Ber 
huf an den betreffenden Orten mit einer Abtheilung 
Soldaten Wache halten. Erwarteten unſere Behörden nur et⸗ 
wanige Theilnehmer als Paſſagiere in den preußiſchen Poſt⸗ 
wagen anzutreffen, ſo würden ſie blos einen oder zwei 
Polizeibeamte etwa an der Grenze und an der Zwierzy⸗ 
niecer Barriste aufſtellen, welche mit einer bloßen Prü⸗ 
fung der Pegitimationspapiere und eventueller Verhaf⸗ 
tung der Paſſagiere beauftragt wären; ſo aber ſind auf 
kurzen Entfernungen längs der Landſtraße nach Neu⸗ 
Berun nicht unbedeutende Milttärpoften ſtationirt, die 
falls ſie weiter nichts zu thun hätten, als ſich mit einer 
Reviſien der Päſſe der Poſtreiſenden zu befaſſen, gewiß 
nicht in ſo großer Anzahl und Stärke aufgeſtellt wären. 
— So lange unſere Stadt noch Republik war, hat es 
ſich herausgestellt, daß gerade Diejenigen, welche ihren 
einzigen Erwerb im Schmuggel hatten, bei vorkom⸗ 
menden Aufläufen ſich am unruhigften bewleſen, ja ſelbſt 
dieſe veranlaßt haben. Jetzt befürchten ſie nicht mit 
Unrecht eine vollſtändige Unterdrückung ihres Gewerbes, 
und dies mag ſie veranlaſſen, gegen das jetzige Gouver⸗ 
nement zu conſpirlren. Oeſterreich hat in dieſer Beziehung 
ſchon ſo manche Erfahrung gemacht, ſo daß ſeine jetzige 
Beſorgniß in Betreff Krakau's gewiß nur gerechtfertigt 
erſcheinen kann. Es iſt bekannt, daß es ſchon an meh⸗ 
ren Grenzen ſeines Reichs, um den ſo ſehr demorali⸗ 
ſirenden und für den Staat ſo nachtheiligen Schmuggel 
zu unterdrücken, die Zölle auf eine angemeſſene Weiſe 
erniedrigte. Es erreichte auf dieſe Weiſe bald feinen Zweck, in⸗ 
dem die Schwarzer ſich genöthigt ſahen, ihr Treiben als 
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nunmehr gewinnlos aufzugeben. Doch bald legten diefe 
ihre Unzufriedenheit mit der Regierung durch offene 
Wid erſetzlichkeiten an den Tag, die ſogar in Unruhen 
ausarteten. Ich weiſe auf die Vorgänge in Böhmen 
im Sommer 1844 hin. Um fo mehr find alſo derglei- 
8 hier zu befürchten, wo dieſe Leute über: 

es durch Nationalität und die frühern Exeigniffe zur 
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nachung über die Behandlung der bei den 
und dem nereätbeifäen Unternehmungen in der Stadt 
k. k. M. ebiete Krakau betheiligten Perſonen. Seine 
Tuanböchſte haben ſich in Gnaden bewogen, und mit 
dun 0 Entſchließung vom 16. Dez. 1846 zu be⸗ 
un Be efunden, daß gleichwie Allerhöchſt Dieſelben 
ſcribe hiſchen Gerichten durch allergnädigſtes Kabinets⸗ 
üb 2 vom 26. Februar 1846 für die bis dahin ver⸗ 
d zer erbrechen die Weiſung ertheilt haben; von 
en bei den letzten hochvertätheriſchen Unternehmungen 
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ſuchung zu unterziehen; gegen di i i 
— ame ziehen; gegen die zu dieſen Kategorien 
55 Gnade 

es Jahres 1846 a ion i { 
kauer Gebiete usgebrochenen Revolution im Kra⸗ 
Unterſuchungen, welche ge 
Kategorien gehörenden, 

Individuen in Krakau ei 


gen die nicht zu den gedachten 
an a Empörung betheiligten 
l ngeleitet wurden, niederzuſchla⸗ 
u inſofern ſie nicht noch eines anderen N 
einzichtiget find; neue Unterſuchungen aber nur gegen 
zu den gedachten Kategorien gehörigen Perſonen einzu⸗ 
leiten ſeien. — Krakau, den aten Januar 1847. — 


K. k. mia Moritz Graf Deym.“ 
ehr geſchätzten preuß. Unterſuchungs⸗ Ri 
Stabtgeeichte-Direttoren Arndt und e hose 
rakau ſehr bald. — Ihre Humanität und ihr edler 
Wille, Unslücklichen zu helfen, inſofern es mit der eige⸗ 
e n en ſichert denſelben ein 
e ndenken 1 

Er er ei der durch Kummer gedrückten 
Js Peſth, 31. Dez. Geſtern haben 
vier Falliſſements Rattgefunden, ee nes: 
bändieen greifen bie Zahlungs- Einftellungen 
wöhnliche Weiſe um ſich, was verbunden mit den vie⸗ 
len Fallimenten in Wien einen lähmenden Einfluß auf 
den hleſigen Handel übt. Dazu kommt noch die im⸗ 
mer ſteigende Theuerung aller Lebensmittel, um die all: 
gemeine Unbehaglichkeit zu vermehren. Der Metzen 
a koſtet bereits 18 Gulden, der Laib Brodt zwei 
een ſechs Kreuzer. — Der Vicepräſident der ſieben⸗ 
ürgiſchen Hofkanzlei, Freiherr Samuel von Joſika, iſt 
zum ſiebenbürgiſchen Hofkanzler ernannt worden. — 
Den ungariſchen Grenzkomitaten, welche an die öſterrei⸗ 
580 Geenzbehörden magpariſche Zuſchriften rich⸗ 
8 dieſe durch die Statthalterei mit dem An: 
i geſchickt, daß die Comitate mit den öfter: 
= 1 ehörden in lateiniſcher Sprache correſpondi⸗ 
Aufrifin Die Comitate wollen nun lieber deutſche 
ien. r 755 u mit dem Latein abzu⸗ 
! e 7 e or,“ ein ma i z 
tionalverein von Schriſtſtellern, 5 


oirse für di 5 \ 
Atabem l., wilden wärtigen, Mitglieder: der ungarifchen 


; e zu der Generalfi 
hier eintreffen ſollt eralſitzung der Akademie 
welches die ungariſchen Wegen des ſchlechten Wetters, 
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* Warſchau, 3. Januar. 
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ſelbſt Hewi ern, welche von den Eignern 
d ee en, iſt es mit dem 1. Januar 
Ablauf des ", bei den verpachteten kommt 
Beſi 5 Pachteontratig zur Anwendung. — 
8 durch das Kriegsgericht ver⸗ 
geſprochen. — S r Mirecki iſt die Confiskatien aus: 
waaren in dem indem der Eingang der poln. Induſtrie⸗ 
gentlichen ruſſiſchen Kaiſerthum fo 


des gegen jenes, immer nachtheilſger. 5 ö 
Jahre wurde aus Rußland nach dem Königreich Polen 
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ſchwer beſteuert iſt, wird die Handelsbilanz unſers Lan⸗ 
Im verfloſſenen 


unter andern eingeführt für 348,000 S. R. Getreide, 
533,000 R. Vieh, 252,000 R. Talg, 9,710 S. R. 
(868 Pud) Thee; überhaupt für 2,295,000 S. R. 
und von Polen nach Rußland nur 1,093,000 S. R. 
— Im Jahre 1845 wuchs die Bevölkerung Polens 
um 28,368 Köpfe, oder 0,594 % und dabei die chriſt⸗ 
liche nur um 0,522, dagegen die jüdiſche um 1,136 9%. 
Der Rindviehſtand hatte in dieſem Jahre ſich vermehrt 
um 25,883 Stück, wogegen ſich aber verminderten die 
Pferde um 59,363 Stück, die Schafe um 930,531, 
die Schweine um 43,101, die Ziegen um 2641 und 
die Bienenſtöcke um 26,971 Stück. — Die letzten 
Marktpreiſe waren für ben Korſez Weizen 32915 Fl., 
Roggen 26 ¼ Fl., Gerſte 26 Fl., Hafer 14½½ Fl., 
Kartoffeln 12 Fl. und für den Garniz Spiritus 8% Fl. 
Von der polniſchen Grenze, 24. Dezbr. Nach 
Berichten aus Tiflis bis zum 15ten d. M. hatten die 
Kriegsoperationen im Kaukaſus trotz der vor⸗ 
gerückten Jahreszeit und des bedeutenden Schneefalls in 
den Gebirgen noch keine Unterbrechung erlitten. Der 
glänzende Sieg, welchen die Ruſſen im nördlichen Daghe- 
ſtan, den ruſſiſchen Bulletins zufolge, über Schamyl 
errungen, hatte den Müridenhäuptling nicht im gering⸗ 
ften entmutbigt, denn bereits wenige Tage nach dem 
Gefechte bei Kutaſchi, welches den Ruſſen, beiläufig ge⸗ 
ſagt, mehr als 1500 Mann koſtete, war ein Tſchet⸗ 
ſchenzenhaufe von 3 bis 4000 Mann über den Terek 
gegangen, hatte die daſelbſt befindlichen Krepoſten auf⸗ 
geboben und, bis in die Nähe der Stadt Kislar vor: 
dringend, eine Menge Beute mit ſich ins Gedirge ge⸗ 
ſchleppt. Gleichzeitig war ein anderes Corps von Scha⸗ 
myls Heer an der Sundſcha bis in die Umgebung von 
Grosnaia vorgedrungen und hatte überall Schrecken und 
Verwüſtung verbreitet. Erſt nach einem hartnäckigen 
Kampfe war es der bedeutenden Beſatzung dieſer Feſtung 
und den herbeieilenden, in der Umgegend ſtationirten 
Truppen gelungen, die Feinde zurückzutreiben. Der 
Verluſt ſoll auf beiden Seiten nicht unbedeutend gewe⸗ 
fen fein. — Daniel⸗Beg hat mittlerweile, unterſtützt von 
2000 Tſchetſchenzen, welche ihm Schamyl zu Hülfe ge⸗ 
ſandt, einen neuen Einfall in Kachetien unternommen, 
wo er mit wechſelndem Kriegsglück den Kampf gegen 
die Ruſſen fortſetzt. Das ſteile, felſige, von Schluchten 
zerriſſene Terrain macht hier bei der eingetretenen Kälte 
die Kriegsoperationen äußerſt gefahrvoll und beſchwerlich, 
und es iſt wohl glaublich, daß die Strapazen den ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen mehr zuſetzen, als die feindlichen Waf⸗ 
fen. — Am Kuban hat der tapfere Diäupiting Mans 
ſur⸗Beg ebenfalls die Waffen gegen die Ruſſen wieder 
erhoben. Es ſoll ihm gelungen ſein, einen Theil der 
Abchaſen, welche feit einigen Jahren mit Rußland 
in freundlichem Verkehre ſtanden, und den kriegeri⸗ 
ſchen Stamm der Übichen an ſich zu ziehen, eine 
ruſſiſche Feſtung am Kuban zu nehmen und ſelbſt 
die Stadt Jekadorinodar zu bedrohen. Jedenfalls ſchei⸗ 
nen auf dem linken Flügel wichtige Ereigniffe ſtattge⸗ 
funden zu haben, da der Odergeneral in dee jüng⸗ 
ſten Zeit nicht unbedeutende Verſtärkungen dahin abge⸗ 
hen ließ. — Die Kühnheit und Energie, mit der Scha: 
myl und die ihm ergebenen Häuptlinge auf allen Punk⸗ 
ten die Offenſive gegen die Ruſſen ergriffen haben, läßt 
auf weitergreffende Operatſonsplane für dieſen Winter 
ſchließen. Die ruſſiſchen Offiziere, welche ſich der Hoff: 
nung auf eine ruhige behagliche Winter⸗Saiſon in Ti⸗ 
flis hingegeben haben, ziehen ſaure Geſichter, da man 
ſich auch in der Umgebung des Ober-Generals nicht 
verhehlen kann, daß die nächſten Monate reich an Käm⸗ 
pfen und Strapazen ſein werden. Schamyl hat bereits 
Anfangs November nach allen Theilen des Gebirges, 
bis in die Gegend von Erzerum hin, zahlreiche Emife 
ſäre ausgeſchickt, welche überall den heiligen Krieg 
gegen die Ruſſen predigen. Die Kriegszüge, welche er 
in den letzten Monaten in die Ebene von Grosngia und 
der Tſchetſchna, bis hart unter die Kanonen der ruſſi⸗ 
ſchen Feſtungen unternahm und auf denen er überall 
gegen die abtrünnigen und ſaumſeligen Stämme ein 
furchtbares Strafgericht übte, ohne daß die Ruſſen ih⸗ 
ren Verbündeten zeitig genug zu Hülfe kommen konn⸗ 
ten, haben feinen Namen mit neuen Schrecken umge: 
ben, während das Unterbleiben der großen Expedition 
nach feinem Wohnſitz Aula⸗Weden, von der man ruffi- 
ſcher Seits ſo viel Aufhebens gemacht hatte, viele der 
verſteckten und offenen Anhänger Rußlands enımuthigte, 
Trotz aller glänzenden Bulletins, welche uns von Zeit 
zu Zeit aus St. Petersburg zukommen, in denen jedes⸗ 
mal die materielle und moraliſche Vernichtung Scha⸗ 
myls verkündet wird, ſcheinen die Dinge im Kaukaſus 
ſehr ungünſtig für die Ruſſen zu ſtehen. (Mannh. J.) 
Großbritannien. 

London, 31. Dezor. Die neueſten Nachrichten aus 
rland lauten noch unverändert; immer noch kom— 
men in den weſtlichen Grafſchaften Perſonen durch den 
Hungertod um, und in Sligo verſucht man jetzt, ob⸗ 
gleich mitten im Winter, durch Auswanderung nach 
Amerika der Noth zu entrinnen. Durchgreifendere Maß⸗ 
regeln, als die bisherigen, ſind unvermeidlich, und O'Con⸗ 
nell beharrt dabei, daß ohne eine Anleihe von 30 bis 


40 Millionen Irland nicht zu helfen ſei. In der vor 
geſtrigen Repeal⸗Verſammlung erklärte er, daß er am 
6. Januar, an welchem Tage eine große Centralver⸗ 
ſammlung der Grundbeſitzer in Dublin ſtattfinden wird, 
die Beantragung einer ſolchen Anleihe bei der britiſchen 
Regierung in Vorſchlag bringen werde. nd 
Frankreich. 
X Paris, 2. Januar. Heute befriedigt endlich 
der Moniteur univerſel die große Spannung, mit 
welcher man den diesjährigen Neujahrsgrüßen und 
den Antworten des Königs entgegen ſah. Mehr 
als eine Seite iſt mit dieſen Reden angefüllt und die 
Antworten des Königs ſiad in der That höchſt 
merkwürdig, ebenfalls in Beziehung auf die Grüße des 
diplomatiſchen Corps und der beiden Kammern. Die 
Rede des apoſtoliſchen Nuntius iſt bekanntlich auf den 
Antrieb des engliſchen Botſchafters gemildert worden. 
Sie enthält in ihrer gegenwärtigen Faſſung nichts mehr, 
was ſich direkt auf die ſpaniſche Vermählung beziehen 
ließe, wohl aber eine Phraſe, welche dem Könige er⸗ 
laubte, die Worte auf die ſpaniſche Vermählung zu be⸗ 
ziehen und dies iſt denn auch geſchehen. Der päpſt⸗ 
liche Nuntius ſagte: 
„Sire! Das diplomatiſche Corps erwartet ſtets 
mit derſelben Hoffnung die Rückkehr dieſer feierli⸗ 
chen Epoche des neuen Jahres, welches Ihnen gern 
im Namen der Souveraine, die es zu vertreten die 
Ehre hat, die aufrichtigſten Wünſche für das 
vollkommene Heil Eurer Majeſtät, dero königl. Fa⸗ 
milie und Frankreichs mittheilt. Mit tiefer Genug⸗ 
thuung beeilt es ſich auch, Sire, Sie wegen der Er⸗ 
haltung des allgemeinen Friedens, des bewunderungs⸗ 
würdigen Reſultats der Weisheit Ew. Maj. und 
der andern Souveraine und ihrer Kabinette zu be⸗ 
glückwünſchen. Es iſt dies der ſchönſte Anſpruch 
auf die Dankbarkeit der Völker, deren Ruhm und 
Glück dieſe glückliche Harmonie bildet. Stolz auf 
das allgemeine Glück, hat Ew. Maj. in derſelben 
Zeit die Freuden Ihrer königl. Familie, 
welche Ihrem väterlichen Herzen ſtets der 
ſchönſte Troſt war und ſein wird, ſich er⸗ 
neuern ſehen. Ew. Maj. wird dieſen ſchönen 
Tag noch oft erſcheinen ſehen, welcher Sie eben ſo 
ruhmreich auf dem Thron als glücklich an der Seite 
Sprer königlichen und tugendhaften Gefährtin, in 
dem Schooß Ihrer zahlreichen und glänzenden Fa: 
milie wiederfinden wird. Grruhen Sie, Sire, mit 
den Wünſchen des diplomatiſchen Corps auch die 
Huldigung ſeiner hohen Achtung anzunehmen.“ 
Der König antwortete 
„Ich bin von Dem, was Sie mir für Frankreich, 
für meine Familie und für mich ſelbſt im Na⸗ 
men des diplomatiſchen Corps und der Souveraine, 
welche Sie bei mir vertreten, wünſchen, tief gerührt. 
Ich habe, wie Sie, das Vertrauen, daß der 
Himmel fortfahren werde, unſere gemeinſchaftlichen 
Anſtlengungen zu ſegnen, um die Auftechterhal⸗ 
tung des allgemeinen Friedens, der reichen Quelle des 
Wohls der Staaten und des Glücks der Völker zu 
ſichern. Sowohl in meinem Namen als in dem der 
Königin und aller der Meinigen danke ich Ihnen 
für den Antheil, welchen Sie an der Erneuerung der 
Freuden meiner Familie nehmen, ſo weit uns Gott 
dieſelbe bewahrt hat; ſie ſind allerdings, wie Sie ſa⸗ 
gen, mit der ſchönſte Troſt, welchen uns der Him⸗ 
mel geben konnte. Sie wiſſen, wie angenehm es mir 
ſtets iſt, durch Ihr Organ den Ausdruck der Wün⸗ 
ſche des diplomatiſchen Corps zu empfangen.“ 

Die Rede des Präſidenten der Pairskammer, 
Herzogs Pasquier, iſt ziemlich lang. Der Herzog ſprach 
von dem Bündniß, welches die Freiheit mit der Mo: 
narchie geſchloſſen und äußerte in Bezug auf die ſpa⸗ 
niſche Heirath: 

„Das eben verfloſſene Jahr hat die Vereinigung, 
weiche den Strauß ſo vieler ſchönen, ſo vieler gro⸗ 
ßen Exiſtenzen ergänzt, erfüllen ſehen, und indem man 
ſeine Gedanken und ſeine Aufmerkſamkeit auf die 
junge Prinzeſſin richtet, deren erlauchter Urſprung 
noch durch ihre natürliche Anmuth und Eigenſchaf⸗ 
ten, welche dieſelbe verſpricht, gehoben wird, möchte 
niemand ſagen können, daß dieſe letzte Ihrer Wahlen 
nicht eben ſo würdig aller deren iſt, die ihr ſo glück⸗ 
lich vorausgingen. Ich füge hinzu, daß keine fran⸗ 
zöſiſcher ſein konnte.“ 

Der König gab hierauf folgende merkwürdige 
Antwort: f 

„Wie Sie geſagt haben, war das zu löſende große 
Problem das Bündniß der Monarchie und der Frei⸗ 
heit. Den Völkern mußte gezeigt werden, daß die 
Freiheit der Monarchie bedarf und den Fürſten und 
Königen bewieſen werden, daß die Monarchie der 
Freiheit nöthig hat. Weil man dieſes Prinzip er⸗ 
kannt, weil man einerſeits geglaubt, daß die Freiheit 
mit der Monarchie unverträglich ſei, andererſeits, daß 
die Monarchie ſich nicht mit der Freiheit vertrage, 
wurde Frankreich in die Revolutionsſtürme hineinge⸗ 
riſſen. Wolle Gott die übrigen Nationen davor be⸗ 
wahren. Möchte doch unſer Beiſpiel die Völker und 
die Könige Überzeugen, daß die Monarchie und die Frei⸗ 
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heit zuſammen leben und profperiven können, daß fie es 
aber nur können um den Preis gegenſeitigen Vertrauens. 
Wenn der Nationalwunſch mich auf den Thron geho⸗ 
ben, ſo geſchah es, weil die Haltung meines ganzen 
Lebens vorausſehen ließ, daß alle meine Bemühun⸗ 
gen darauf abzwecken würden, dieſem Grundſatze 
den Trlumph zu verſchaffen und daß kein zurückge⸗ 
haltener Gedanke zu fürchten ſei. Sie haben mich 
in dieſer Aufgabe ſo wohl unterſtützt, daß wir bei 
dieſem 17ten Jahreswechſel uns Glück dazu wün⸗ 
ſchen können, ſie ſo glücklich vollbracht zu haben. 
Ich hoffe, daß wir mit Ihrem loyalen Beſtande, ſo 
lange es Gott gefällt, mich auf dieſer Erde zu erhal⸗ 
ten, fortfahren werden, unſere Inſtitutionen und das 
Heil Frankreichs zu befeſtigen. Ich danke Ihnen 
für Ihre Glückwünſche zu der Vermählung meines 
Sohnes. Ich habe mit Freuden geſehen, wie dieſes 
für mich und meine Familie ſo glückliche Ereigniß 
auch von der Pairskammer gebilligt wird.“ (Die 
Antwort des Königs wurde mit wiederholtem Lebe⸗ 
hoch aufgenommen.) 
Die Rede des Präſidenten der Deputirten⸗ 
kammer, Hrn. Sauzet, hat eben nichts Ausgezeichne⸗ 
tes. Sie beginnt gleich mit der Gratulation wegen der 
Vermählung: „Unſere Augen heften ſich auf eine junge 
Prinzeſſin, welche neuerlich erſchienen iſt, um ſo viel 
Glück und ſo vielen Glanz zu theilen und zu erhöhen. 
Als Nichte unſerer Königin wird ſie auch deren Tugen⸗ 
den haben“ ic. Zuletzt wurde von der Kammer ge⸗ 
ſprochen, die getreu erfüllen werde, was man von ihr 
erwarte ꝛc. 5 
Der König antwortete: 
„Ich bin von den Gefühlen gerührt, welche Sie mir 
für meine Familie und mich ſelbſt ausſprechen. Sie 
wiſſen, wie ſehr alle die Meinigen Frankreich ergeben 
ſind, aber der Ausdruck dieſer Gefühle iſt zugleich ſür 
ſie wie für mich eine große Macht und ein großer 
Troſt für Das, was wir gelitten haben. Die Art 
und Weiſe, wie Sie von der Vermählung meines 
Sohnes geſprochen, war Balſam für mein Herz. Es 
iſt mir angenehm zu ſehen, daß dieſes Bündniß, 
welches die guten Verhältniſſe, die ſeit langer Zeit 
glücklich zwiſchen Spanien und Frankreſch beſtehen, 
nur befeſtigen kann, in beiden Ländern allgemein ge⸗ 
billigt wird, und daß man in demſelben zugleich eine 
neue Bürgſchaft für ihre gegenſeitige Unabhängig⸗ 
keit und der conſtitutionellen Freiheit, deren ſie beide 
genießen, erblickt. Ich ſagte eben zu der Pairskam⸗ 
mer: es iſt ein Glück, eine Lebensepoche verſtanden 
zu haben, daß die Monarchie eben ſo ſehr der Frei⸗ 
heit bedarf, als die Freiheit der Monarchie, um ſich 
gegenſeitig gegen alle Gefahren zu wahren. Ich 
wiederhole Ihnen das ſehr gern, weil ich überzeugt 
bin, daß dies die Meinung iſt, welche man von mei⸗ 
ner Aufrichtigkeit, meiner Lopalität, zugleich die Rechte 
des Volks und die des Throns, welchen mir die Na⸗ 
tionalſtimme gegeben, zu vertheidigen, hegte. (Unter⸗ 
brechung durch den Ruf: „Es lebe der König!“) 
Empfangen Sie Alle meinen Dank für mich, mei⸗ 
nen Enkel, für ſeine würdige Mutter, für ſeinen 
Oheim, welcher ihn auf der Bahn, die er nach mir 
zu wandeln beſtimmt iſt, führen wird. Ihre Hinge⸗ 
bung, Ihre Treue in der Erfüllung Ihrer Pflichten 
und Verbindlichkeiten werden die Größe, das Heil 
und das Gluck Frankreichs ſichern.“ (Abermaliger 
lauter Beifall.) 
Der Moniteur enthält noch die Begrüßungsrede des 
Staatsraths und die königliche Antwort, ſo wie die An⸗ 
rede des Erzbiſchofs und die Antwort des Königs. Dieſe 
letzteren find weniger bedeutend. — Wegen des geſtri⸗ 
gen Feſttags ſind heute die meiſten Zeitungen nicht er⸗ 
ſchlenen. Auf der Börſe ging es heut wegen der Abs 
rechnung ſehr penibel zu. Die Nachrichten aus Ma⸗ 
drid ſprechen mit großer Beſtimmtheit von der Bildung 
eines neuen Miniſteriums. Auf der Inſel Palma lief 
das Gerücht um, daß der Graf von Montemolin 
auf dieſer Inſel landen wolle. — Der Bey von Tu⸗ 
nis iſt am 25. am Bord des Labrador, eines Regie: 
tungsdampfboots, nach Tunis abgeſegelt. 


Spanien. 


Barcelona, 26. Dezbr. Der General- Kapitän 
Breton hat noch vor ſeinem Ausrücken nach den nörd⸗ 
lichen Bezirken des Fürſtenthums aufs Neue ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen, dem Minifterium feine Entlaſſung ein: 
zureichen. Indeſſen vernimmt man nichts Näheres über 
die Beweggründe, die ihn zu dieſem Schritte beſtimm⸗ 
ten. Welcher Art dieſe auch ſein mögen, ſo glaubt 
man doch nicht, daß ſeinem Verlangen werde entſpro⸗ 
chen werden. Alle Einſichtigen erkennen an, daß ſein 
Verbleiben an der Spitze des Fürſtenthums unter den 
gegenwärtigen Umſtänden eine unerläßliche Nothwendig⸗ 
keit iſt. Die faſt ununterbrochene Gährung im Lande, 
das unzweifelhafte Beſtehen von Umtrieben zu neuen 
Umwälzungen, beſonders aber das Auftreten ziemlich be⸗ 
trächtlicher karliſtiſcher Banden, machen kräftige 
Maßregeln und einen nicht minder kräftigen Mann zu 
ihrer Durchführung unentbehrlich. Ungeachtet feines 
Wunſches aber, ſeines jetzigen Poſtens enthoben zu werden, 
hatte der Generals Kapitän Breton ſich auf den! Weg 
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gemacht, um am 24ſten zu Gerona mit der Truppen⸗ 
Kolonne zuſammen zu treffen, welche er von Barce⸗ 


lona aus ſchon einige Tage früher vorangeſchickt hatte. 


Nachrichten von der kataloniſchen Grenze melden nun, daß 
der General⸗Kapitän mit feinen Truppen am 24ften wirk⸗ 
lich von Gerona ausgezogen war und zu Figueras er⸗ 
wartet wurde. Eine Compagnie Infanterie ſollte von 
Seu de Urgel aus ſich in Marſch ſetzen, um eine kar⸗ 
liſtiſche Bande zu verfolgen, von deren Erſcheinen in 
der Nähe von Orvino man Kunde erhalten hatte. 
Der Gouverneur von Puycerda hat ſeinerſeits zwei 
Compagnien Infanterie zur Verſtärkung der Garniſon 
nach Seu de Urgel geſchickt. Man ſagte, eine andere 
Bande, 500 Mann ſtark, habe ſich zu Salden gefam: 
melt. Aber Orvino und Salden liegen auf dem neu⸗ 
tralen Gebiete der Republik Andorra, und um dieſe 
Banden anzugreifen, müßte eine Verletzung des Gebietes 
derſelben ſtattfinden. Deshalb glauben Manche, die 
ſpaniſchen Truppen werden ſich darauf beſchränken, die 
Gränze der Republik zu beobachten. Andere aber ver⸗ 
ſichern, die Gebiets⸗Verletzung habe ſchon ſtattgefunden. 
Dies iſt aber noch nicht erwieſen. (A. Pr. Ztg.) 


Schweiz. 

Freiburg. Der „Nouvelliſte Vaudois“ meldet, der 
Oberamtmann von Stäfis ſei am 27. Dez. beauftragt 
worden, Verhaftungen wegen der Volksverſammlung 
von Montet vorzunehmen, und Citationen ſeien des⸗ 
halb bereits ergangen, 

Italien. 5 

Nom, 26. Dezbr. Die Provinzialverſammlung der 
Comorca di Roma hat ihre diesjaͤhrigen Sitzungen vom 
5. bis zum 21. d. hier gehalten. In der letzten Ver⸗ 
ſammlung ward ein Antrag des Fürſten Borgheſe 
einſtimmig angenommen: der Regierung eine Petition 
einzureichen, worin dieſe gebeten werde, der Stadt Rom 
eine Gemeindeverfaſſung zu bewilligen, wie dieſes 
von Gregor XVI. im Jahre 1831 allen Städten im 
Lande zugeſagt worden ſei. — Der zum außerordentli⸗ 
chen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter für Sar⸗ 
dinien beim heiligen Stuhle ernannte Marcheſe D. Pa: 
reto iſt hier eingetroffen und wird feine Creditive im 
Laufe der nächſten Woche dem Papſt zu überreichen die 
Ehre haben. Sein Vorgänger, der allgemein geachtete 
Graf Broglio di Mombello, wird, wie man ſagt, hier 
als Privatmann bleiben. — Der neuernannte Gover⸗ 
natore Monſ. Graſſelini iſt vorgeſtern ans Ancona ein⸗ 
getroffen, und hat heute Vormittag bereits ſein Amt 
angetreten. a (A. 3.) 


Amerika. 


New⸗York, 13. Dez. Das Repräſentanten⸗ 
haus hat am 10. bereits den mexikaniſchen Krieg zum 
Gegenſtand einer lebhaften Erörterung gemacht, indem 
von Herrn Davis die Reſolution geſtellt wurde, den 
Präſidenten um Auskunft darüber zu erſuchen, ob er 
irgend eine in Mexiko von den amerikaniſchen Offizieren 
eingerichtete Regierung anerkannt habe, ob eine ſolche 
Regierung über einen Theil des Staates Texas einge⸗ 
richtet worden ſei, und ob der gegenwärtige Krieg den 
Zweck einer dauernden Beſitznahme von Ländereien habe. 
Die Antwort des Präſidenten ſollte dem Haufe in ge⸗ 
heimer Sitzung bei verſchloſſenen Thüren mitgetheilt 
werden. Die Debatte hierüber lieferte in der Sitzung 
vom 10. kein Refultat, und im Allgemeinen ſprach ſich 
eine billigende Stimme über den Krieg aus, obſchon von 
Seiten der Whigs einzelne Maßregeln des Herrn Polk 
angegriffen wurden. 

Vom Kriegs⸗Schauplatze wird nach Berichten 
aus New » Orleans vom 4. gemeldet, daß die Stadt 
Tampico nunmehr in vollſtändigem Vertheidigungs⸗ 
Zuſtande ſich befinde. Täglich rücken Verſtärkun⸗ 
gen ein. Auch Saltillo iſt jetzt von den Merikanern 
vollſtändig geräumt und befindet ſich wahrſchein⸗ 
lich ſchon im Beſitze der Avant-Garde des Gene 
ral Worth. Der Zuſtand Mexiko's ſoll ungeord⸗ 
neter ſein, als jemals. Santana richtete kürzlich eine 
Anrede an ſeine Truppen, in welcher er ſie aufgefordert 
haben ſoll, ihn an die Spitze der Regierung zu ſtellen. 
Indeß ein tiefes Stiuſchweigen fol die Antwort auf 
dieſen Vorſchlag geweſen ſein, worauf Santana mit 
ſämmtlicher Kavallerie zu einer geheimen Expedition auf⸗ 
gebrochen iſt. Einige glaubten, er ſei nach Mexiko ge⸗ 
gangen, um die Handlungen des neuen Kongreſſes zu 
überwachen; andererſeits war man der Meinung, er 
wollte eine Diviſion des amerikaniſchen Heeres abſchnei⸗ 
den. In San Luis Potofi, wo das nur 16,000 
Mann ſtarke mexikaniſche Heer ſteht, ſoll unter den 
Truppen große Uneinigkeit herrſchen, und zwei Regimen⸗ 
ter, heißt es, welche Tampico geräumt halten, haben 
revoltirt und ſich gänzlich aufgelöſt. Von Tampico aus 
iſt von den Amerikanern eine Expedition 60 bis 70 
Miles den Strom aufwärts unternommen und 2 Städte, 


10 große Kanonen und viele Munition genommen 


worden. 

In New⸗Orleans iſt von Haiti die Nachricht von 
einer Aenderung der dortigen Regierung eingegangen. 
Am 20. Novbr. wurde zu Port au Prince eine Adreſſe 
des Senats von Haiti an die Bürger der Republik 
veröffentlicht, der zufolge die Diktatur des Präſidenten 
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Riché aufhören und die Republik eine neue Verfaſſung 
erhalten ſoll. g 

Nachrichten aus Mexiko melden, daß General 
Wool am 23. Oktober Monclova ohne Widerſtand be⸗ 
ſetzt hat. Eben ſo iſt nach Berichten, die am 2. No⸗ 
vember in Monclova eingegangen ſind, Chihuahua ohne 
Widerſtand von dem Oberſten Doniphan mit 700 Mann 
in Beſitz genommen worden. — General Taylor hatte, 
als ihm die Depeſchen ſeiner Regierung die Aufhebung 
des von ihm abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes vorſchrie⸗ 
ben, den Major Graham nach Saltillo geſchickt, um 
Anzeige davon zu machen. — In Camargo ging am 
7. Novbr. das Gerücht, daß in Mexiko abermals eine 
Revolution ausgebrochen und Santa Anna von ſeiner 
Partei zum Dictator ausgerufen worden ſei. General 
Valencia ſoll indeß damit unzufrieden geweſen ſein und 
Santa Anna nebſt ſeinen übereifrigen Freunden aus 
San Luis Potoſi vertrieben haben. Die Nachricht be⸗ 
darf jedenfalls noch der Aufklärung. — Nach Berich⸗ 
ten aus Montevideo vom 12. Oktbr. ſoll Salto den 
Truppen von Uruguay abgewonnen und zugleich Oribe 
durch Garzon oder Lagos, oder einen andern Häupt⸗ 
ling, der ſich zu den Anhängern von Roſas zählt, ver⸗ 
ſtärkt worden fein. i 


Tolales und Provinzielles. 


* Breslau, 7. Dezbr. In der geſtrigen Sitzung 
des Vorſtandes und der Beiſitzer der ſtädtiſchen Reſſource 
wurden 240 Anmeldungen von Kandidaten zur Auf⸗ 
nahme in die Reſſource vorgelegt. Man blieb jedoch 
bei dem in den Zeitungen früherhin ausgeſprochenen 
Beſchluſſe: nur ſo viel Mitglieder noch aufzunehmen, 
daß die Zahl von 1800 erreicht wird; es wurden da⸗ 
her die zuerſt Angemeldeten, 74 an der Zahl, durch 
Ballotage aufgenommen, die ſpäter Angemeldeten, 166, 


als Expectanten für den Fall des Ausſcheidens von 


Mitgliedern in die Liſte eingetragen. — Ueber die in 
der Reſſource zu haltenden Vorträge wurde einmü⸗ 
thig der frühere Beſchluß feſtgehalten, an jedem Reſ⸗ 
ſourcen-Abende einen Vortrag, welcher jedoch nicht län⸗ 
ger als eine halbe Stunde dauern ſolle, halten zu laſ⸗ 
fen, und zugleich eine Anzahl Mitglieder beftimmt, welche 
zum Halten dieſer Vorträge aufgefordert werden ſollen. 


Breslau, 6. Jan. (Der Jahresbericht des Bres⸗ 


lauſchen Haus-Armen⸗Medicinal-Inſtituts 
vom Jahr 1845.) Eine Anſtalt, welche, wenn irgend 
eine andere, Wohlthätigkeitsanſtalt zu heißen verdient, 
da fie im genannten Jahre nicht weniger als 355 
Kranken ärztlichen Beiſtand und Arzeneien unentgeltlich 


gewährte, ohne die Familienglieder zu trennen, gußer⸗ 


dem 34 Schwangern durch ihr Filial⸗Inſtitut Hülfe in 
der Noth leiſtete, iſt wahrlich der Auſmerkſamkeit und 
Unterſtützung jedes Menſchenfreundes werth. Drei und 
vierzig Jahre bereits erfreut ſich Breslau des Beſtehens 
dieſer ſegensreichen Anſtalt, die am Schluffe des Jahres 
ein Vermögen von circa 28400 Rthl. beſaß und durch 
Beiträge, Geſchenke und Vermächtniſſe in dieſem Jahre 
thl. einnahm. Anerkannte Aerzte, an ihrer 
Spitze der würdige Medizinalrath Dr. Krocker, leiſten 


den gewünſchten Beiſtand jedem durch einen der Bei⸗ 


tragenden empfohlenen und zur Aufnahme gerignet be⸗ 
fundenen Kranken und leiſten ihn in liebreicher huma⸗ 
ner Weiſe. Das Gefühl, einer armen Familie ſolche 
ärztliche Pflege zuweiſen zu dürfen, ſo leicht erkauft 
durch einen beliebigen Beitrag für die Anſtalt, iſt ein 
ſo beſeligendes, daß man glauben ſollte, es müſſe ſich 
jeder fühlende Menſch bereit finden laſſen, ein ſolches 
Opfer auf dem Altar der Menſchlichkeit darzubringen 
und die Anſtalt in dem Wohlthätigkeitsſinne der Bres⸗ 
lauer eine nie verſiegende Quelle haben. Und ſie hat 
ſie gehabt und nur dadurch iſt es ihr möglich gewor⸗ 
den, bei aller fegensreichen Wirkſamkeit in der Gegen⸗ 
wart ein ſolches nicht unbedeutendes Kapital zu ſam⸗ 
meln und für die Zukunft zu ſorgen. Dennoch wird 


die Anſtalt nur von 201 Wohlthätern unterftügt und 


außer dem Verluſte von 8 geſtorbenen Wohlthätern mit 
einem Jahresbeitrage von 26 Rthl. 20 Sgr. haben 
3 Andere ihre jährlichen Beiträge von zuſammen 10 
Rthl. gekündigt, ohne daß Verarmung die Urſache davon 
zu fein ſcheint. Das iſt betrübend und um fo betrü⸗ 
bender, da dieſe Verminderung eine ſtetige zu werden 
droht. — Wenn auch die Aufnahmegebühren 87 Kran⸗ 
ken erlaffen wurden, fo. wäre doch vielleicht die gänz⸗ 
liche Abſtelung dieſer freilich oft von den Empfehlenden 
übernommenen Leiſtung im Intereſſe der Menſchlichkeit 
zu wünſchen. 


Daß alle dergleichen milde Stiftungen zur Siche⸗ \ 


rung ihres Beſtehens auf die Gewinnung eines eifernen 


Beſtandes Bedacht nehmen müffen, iſt durch die Erfah⸗ 


rung gerechtfertigt, denn wenn auch der Wohlthätigkeits⸗ 
ſinn unſerer Landsleute gewiß nicht geſchwunden oder 
nur geſchwächt iſt, ſo wird derſelbe ſo außerordentlich 
oft in Anſpruch genommen und zu in die Augen fal⸗ 
lenden Zwecken ausgebeutet, daß es dem minder Bemit⸗ 
4 (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


— — — 


— — 
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Beilage zu N? 6 der Breslauer Zeitung. 


3 (Fortſetzung.) 

telten bedenklich erſcheinen muß, ſich eine dauernde Ver: 
pflichtung aufzubürden und gar Mancher da nicht geben 
mag, wo ſein Name nicht mit einem gewiſſen Gepränge 
öffentlich genannt wird. — Daß aber bei der ſo über⸗ 
raſchend wachſenden Bevölkerung Breslaus gerade in 
dieſer Richtung die Wirkſamkeit des Jnflituts noch eine 
weit größere Ausdebnung gewinnen möchte, die ihm 
nur durch größere Theilnahme des Publikums möglich 
iR, unte liegt keiner Frage, und darum iſt es recht fehr 
zu bedauern, daß nicht alle Wohlthätigkeits anſtalten 
Breslaus zu einem einzigen großen Bunde unter 
einer gemeinſamen oberſten Leitung vereinigt find. Denn 
nur durch vereintes Wirken wird das „ 


“ 


— 

Neiſſe, 3. Jan. Geſtern führten mich Geſchäfte 
durch mehrere Ortſchaften des bieſigen uud des Neu⸗ 
hädter Kreiſes. Ueberall ſah ich kleine Prozeſſionen mit 
Branntweinflaſchen in den Händen, welche einen Spek⸗ 
takel machten, wie er nur bei den ärzten Bacchanalien 
gedacht werden kann. Auf meine Frage: was das zu 
bedeuten habe? wurde mir geſagt, es würde Stürz⸗ 
dranntwein getrunken; dies fei deim Anzuge des Ge: 

ſindes Mode. Was nützen alle Mäßigkentsvereine, alles 
Kanzelwettern, dachte ich, wenn ſolchem Unfuge nicht 
geſteuert wird. Jungen und Mädchen von 15 Jahren 
denke man ſich mit glühenden Geſichtern unter Erwach⸗ 
fenen berumtummeln und in der Trunkenheit ſchamloſe 
Dinge treiben, ſo hat man das Bild des Stürzvergnü⸗ 
gens. Soute nicht von den Bed örden gegen dieſe Mode 
ein Verbot ergehen, gleichwie ſolches gegen das ſoge⸗ 
nannte Schimmelreiten vorhanden? (Bürgerfr.) 
Fr 
Tatibor, 6. Januar. Im „Oberſchl. Anzeiger“ 
macht der dieſige Magiſtrat Folgendes bekannt: „Die 
hoben Preife aller Ledensbedürfniſſe veranlaſſen uns, im 
Einverſtändniſſe mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
deres im vorigen Winter: 1. allen in ſtädtiſchen In⸗ 
Rituten deköſtigten Perſonen Verpflegungs⸗ Zuſchüſſe zu 
dewilligen. 2. 160 Sack Kartoffeln tbeil unentgeltlich, 
Weils für die Halfte des Marktpreiſes, an he 
2 die 2 gen e 
gleichen von 9 
1280 Repir,, 4. die Alimente und Bekleidungs ausla⸗ 
gen für arme oder eiterntofe Kinder von 357 Mir. auf 
425 Rebir, zu erhöhen. — Außerdem wurde nach In⸗ 
bat der Stiftungsurkunde der Clara Poinſot, Gräfin 
Gaſchin, Kontroltur Wagner, Sander, Hergeſell und 
FJiögel über 140 Thaler an Hausarme vertheilt. — Die 
Stadt mußte zu obigen Unterftügungen mehr als 2000 
Thaler und außerdem zum allgememen Stadtſchulfond 
medr als 2700 Kite, ‚beitragen, Dennoch n ürden noch 
doͤdere Zuſchüſſe unvermediich geweſen fein, wenn die 
Wedürſtigen nicht andere eit, theils durch wohlthätige 
Vereine, theils durch außerordentliche Geſchenke bedacht 
weiden wären. Wir danken hiermit ganz erg benſt für 
die Gaben der Liede allen dieſen Wohltgätern, insbefons 
ur aber St. Durchlaucht dem Herzoge für 50 Klafs 
840 klefeen Leibpolz, weiche bis zu den Wohnungen der 
edülftigen angefahren wurden, zwei Mit. lie dern der 
Im en Stadtveroldneten⸗Verſammlung für 100 Ton⸗ 
8 gehen, mehr als 20 Centner Weizenmehl und ans 
Rus Be zwei Diityliedern unfers Collegii für 
Eh „„der bochmohllöbl. Maurerloge für 20 Relr., 
mit mehr als 400 Bedärftigede theilt werden konnten, 
den jungen Damen, weiche meyr als 30 arme Kinder 
bekleideten, dem von der Frau C ef Praſiden Kuhn yes 
ſtifteten Frauenverein füc die Foridauer und Vermits 
tung iorer Spenden an arme Kranke, dem Veren der 
rauen, welcher unter andren mehr als 60 Arme aus 
dem Eclöſe eines Concettes reichlich bereite, zu wel⸗ 
cher nicht nur Herr Gaſtwirth Meß ner den Saal une 
zung kilich b. leuchtete und beheizte, fondern auch Herr 
Dufitdirektor Lange, Here Labus und dee geehrte Di⸗ 
ann direitwilligft inre Mitwirfung dar edracht bat: 
für die Endlich degrüßen wir mit beſonderem Denke 
SA Herren Gründer und Beförderer in unferr Mitte 
92 ensftandenen und kräftig ſich fortbildenden Wer: 
ach ee verwabrloſter Kir der, welcher bereits 
but gend — arme Geſchöpfe in ſeine ſegensceiche Ob⸗ 
That und — dat. — Mag das B. wußtſein edler 
fernere Gebet fo vieler Schügzlinge rei⸗ 


Ba fir Tot und Hülfe in ſolcher Noto ge⸗ 


Grünberg. 6 

fi 6. Januar. Den neueren Ge⸗ 
ann einzelner ſchleſiſcher Städte ſchließt ſich 
denten Wolf 9 Ni ſolches vom hieſigen Superinten⸗ 
Reformat off über die Geſchichte unſerer Stadt bis zur 
hieſtgen & an, welchem ein zweites Werk von einem 
Gründergg big otzeibenden folgen ſoll, die Geſchichte 
Wrberblid übe in die neueſte Zeit mit einem hiſtoriſchen 

biefige Tuchmanufaktur und Weinbau 


Freitag den 8. Januar 1847. 


verbindend. — Auch ſah das vorige Jahr ein Werkchen 
weſentlicher Wichtigkeit für Schleſien hier erſtehen, näm⸗ 
lich die zweite erweiterte Auflage einer Schrift über 
Weinbau und Weinbereitung zunächſt für Grünberg und 
die Umgegend, welches urſprünglich vom verſtorbenen 
Commerzienrath Bergmüller zuſammengetragen, jetzt 
vom hieſigen Gewerbe- und Gartenverein erweitert 
worden iſt und auswärts bereits eine ſehr günſtige 
Kritik erfahren hat. Daſſelbe ſagt uns unter Anderem, 
daß der Durchſchnittsertrag des hieſigen Weinbaues 
eirca 20,000 Eimer jährlich fei, daß der Grünberger 
Kreis ſeit 1824 jährlich 5103 Thlr. Weinſteuer abge: 
führt hat, ſomit, einſchließlich der direkten Grundſteuer 
von 8 ½ Sgr. auf den Morgen, ein jeder Morgen 
des hieſigen, jedes anderen Ertrages faſt unfähigen 
Weinbaulandes in der enormen Höhe von 1 Thlr. 
16 Sgr. beſteuert fei, wogegen er durchſchnittlich nur 
circa 2 / Vilrtel Wein (zu 144 Quart) auf den 
Morgen eintrage u. ſ. w. — Was nicht weniger als 
ſchmeichelhaft für das ſchleſiſche und für das deutſche 
Publikum überhaupt klingt, iſt der Schluß dieſes Bu⸗ 
ches auf S. 126. Er lauter: „Möchte es dem Vor: 
wärtsſtreben des hieſigen Weinbaues aber auch endlich 
gelingen, dem Vorurtheil gegen den Grünberger Wein, 
das namentlich durch eine Menge fader Witze des aus⸗ 
wärtigen Publikums noch immer auf höchſt beklagens⸗ 
werthe Weiſe belebt erhalten wird, ein endliches Ziel zu 
ſetzen. Ihm hauptſäͤchlich ift die Schuld beizumeſſen, 
wenn auch jetzt noch, nachdem die Bereitung der hie⸗ 
ſigen Weine eine ausgezeichnete, für die Gegenwart 
vielleicht vollendete Höhe erreicht hat, der bei weitem 
größte Theil dieſer Weine, ſoweit ſolche in üderwiegen⸗ 
der Mehrheit auswärts zum Verzehr kommen, unter 
fremder vornehmer Etiquette getrunken wird. So nur 
finden, mit wenigen Ausnahmen, die hieſigen Weine 
Beifall und werden mit den zwei⸗ und dreifachen Prei⸗ 
ſen von dem bezahlt, wozu ſie der Grünberger Wein⸗ 
händler ſeinen auswärtigen Geſchäftsfreunden ablaſſen 
muß. Unfehlbar leidet hierbei aufs Empfindlichſte der 
hieſige Weinbau, indem ihm natürlich von dem ihm 
feindlichen Vorurtheile kein ſolcher Preis zugeſtanden 
wird, als ihm wohlverdiente, gerechte Anerkennung gern 
bewilligen würde. Weit mehr noch leidet darunter je⸗ 
doch die ſittliche e unſerer hochgeprieſenen Zeit⸗ 
bildung, indem es ſich wahrlich mit ihr ſehr wenig 
verträgt, ja indem es faſt poſſierlich erſcheinen könnte, 
wäre die Sache nicht allzu ernſt, daß ein ehrliches va⸗ 
terländifches Produkt durch die unehrliche Einkleidung 
in ausländiſche Namen dem Publikum dreimal ſo viel 
werth wird, als ohne ſie!“ 


Mannigfaltiges. 

[̈ ü Aus Brüſſel ſchreidt man: Während der 
lezten Schneefälle fielen Schwärme von dungerigen 
wilden Bänfen in den Ebenen von Brugelette und 
Cbievres (Hennegau) nieder, wo fie drei Tage blieben 
und die Rübſaatfelder ungeachtet aller Anſttengungen 
der Bauern, die ſie Tig und Nacht mit Stöcken ver⸗ 
jagten, verwüſteten. Die Jaͤger der Oriſchaft är.erten 
ſich, daß ſie gegen dieſelden keinen Krieg führen 
konnten, der fo leicht als rützich geweſen wäre, denn 
man konnte ganz in ihre Nähe kommen. Der Beſitzer 
einer in der Mitte einer dieſer Edenen gelegenen Wind. 
müdle wagte es, aus feinem Fenſter eine mit Kugeln 
deladene Flinte auf die Gänſe abzuſchießen und röotete 
deren zwei. Man ſchätzt die Gänſe, welche ſich während 
eines Augenblickes auf einem einzigen Punkte veıfam: 
melten, auf ungefähr 10 000. Die älteſten Jäger 
erinnern ſich nicht, je einen ſolchen Zu; fremder Vögel 
geſehen zu baben, mit Ausnabme vor etwa 30 Jahren, 
wo die nämlichen Ebenen wär tend mehrerer Tage mit 
einer unzähligen Menge Regenvögel bedeckt waren. 

— Aus Mecheln ſchreibt man: Ein Verbrechen, 
welches durch feine Verwegendeit an die Toaten der 
Cbauffeurs erinnert, iſt in der Nacht vom 22. dis 
23. Dezbr. zu Heyſt op⸗den⸗Berg dei den Eoeleuten 
Verdorgt verübt worden. D eſe bewohnten einen kleinen 
Meiersof und wurden im Augemeinen in dem Dorfe 
für ziemlich wohlhabend gehalten; man ſagte ſogar, ſie 
ſeien im Beſitz einer ſehr bedeutenden Summe. Jore 
Hausbaltung beſtand aus dem Manne, der Frau, iorer 
Schweſter und einem elfiäsrigen Sohne. An dem 
Abende, welcher der Verüvdung des Verbrechens vorher⸗ 
ging, wachten dieſe vier Perſonen, in G. ſellſchaft eines 
Nachbarn, wie dies auf dem Lande Gebrauch iſt, deim 
Feuer, um ihre Kuh kalen zu ſeden. Gen Mitter: 
nacht ging Verborgt Vater, indem er Lirm in der 
Straße zu hören glaubte, aus, um deſſen U face zu 
erfahren; allein kaum hatte er den Fuß aus dem Haufe 
geſetzt, als er mehrere Individuen, die nichts Gutes 
im Geſichte hatten, ſich in Faſſung fen ſah, ſeine 
Wohnung zu umzingeln. In dem nämlichen Augen⸗ 
blick verfeßte ihm einer dieſer Menſchen, der ſich ibm 
genähert hatte, einen heftigen Schlag mit einem Stocke, 


dem er auf eine geſchickte Weiſe aus wich, indem et 
rückwärts ſprang und ſeine Thüre wieder erreichte, die 
er hinter ſich ſchloß. Bald gewahrte man im Innern 
des Hofes, daß die Verbrecher nicht verſchwunden wa⸗ 
ren. Wirklich hatten etwa 20 Bewaffnete ſich um die 
Wohnung gereiht, deren ſämmtliche Ausgänge ſie be⸗ 
wachten. Jener, welcher der Häuptling zu fein fehlen, 
trat nun vor eine Fenſteröffnung und verlangte als 
Bedingung ſeines Rückzuges eine Summe von 400 
Fres. Auf die Weigerung des Pächters, der ihm ant⸗ 
wortete, daß er ohne Furcht und in Faſſung fei, ihn 
zu empfangen, gab der Häuptling ein Zeichen, ſprach 
die Worte: ein, zwei, drei, und in dem nämlichen 
Augenblick flog die Hauptthüre in Stücke, und ſechs 
Menſchen mit geſchwärztem Geſichte und von 
Kopf bis zu den Füßen bewaffnet, drangen in das 
Haus. Die Gefahr und die Unnützlichkeit des Widers 
ſtandes ſehend, hatten die auf dieſe Weiſe belagerten 
fünf Perſonen den Entſchluß gefaßt, ſich auf dem Spel⸗ 
cher einzuſchließ en, deſſen Fallthüre fie barricadirten. 
Nach einigen fruchtloſen Anſtrengungen, diefe Zuflucht⸗ 
ftätte zu nehmen, begannen die Banditen auf Befehl 
ihres Häuptlings die Decke zu zertrümmern, und einer 
derſelben, mit einer Laterne verſehen, drang in den 
Speicher durch die gemachte Breſche, wahrend ſeine 
Gefährten ſchwuten, bei der geringſten Bewegung der 
Bewohner das Haus den Flammen zu überliefern und 
alle ohne Mitleiden zu verbrennen. Da das in den 
Speicher eingetretene Individuum die Schweſter der 
Frau Verborgt gewahrte, warf es ihr eine Decke über 
den Kopf und ließ ſie in das Erdgeſchoß hinabſteigen. 
Dort war ein großes Feuer am Herde angezündet wor⸗ 
den, und das arme Mädchen wurde bedroht, lebendig 
verbrannt zu werden, wenn es den Ort, wo das Geld 
des Paͤchters fei, nicht entdecken würde. Das Mädchen 
huͤtete ſich wohl, wie man denken kann, dies zu vers 


weigern. Man führte es mit ſorgfältig verbundenen 


Augen in alle Winkel des Hauſes, welche daſſelbe als 
irgend einen Gegenſtand, der geelgnet wäre, die Raub⸗ 
gier der Diebe zu beſtiedigen, enthaltend andeutete. 
In dieſem Augenblick nannte einer der Menſchen, 
welche das junge Mädchen führten, daſſelbe bei feinem 
Namen und fragte: „Catharina! erkennt Ihr mich?“ 
Und auf eine verneinende Antwort, fügte er hinzu: 
„Es giebt deren mehrere hier, die Ihr leicht erkennen 
würdet.“ Während dieſes ſondeibaren Geſpraͤches war 
das Haus gänzlich aus geplündert worden. Das Geld, 
die Leinwand und alle Eßwaaren waren in dem unte⸗ 
ten Saale zufımmengehäuft worden, wo die Banditen 
ſich nach ihrer Gemächlichkeit inſtalirt harten. Einer 
derſelben überzaͤylte das Geld und machte die Vertheis 
lung; allein die Langſamkelt, womit er feine Aufgabe 
erfüllte, zog ihm vom Häuptlinge der Bande folgende 
Bemerkung zu: „Ich dielt Sie für geſchickter in der 
Führung der Finanzen; Sie werden ein anderes Mal 
nicht mehr zu dieſer Partei gehören.” Erſt nach einer 
zweiſtündigen Plünderung verließen die Banditen die 
Wohnung, indem fie den Unglücklichen, die fie fo ſchreck⸗ 
lich miß dandelt batten, eine gute Zukunft wünschten. 
In Folge des Eifers der Mitglieder d.s Parkets, welche 
fi auf das etſte Gerücht an Oet und Stelle begeben 
hatten, hatten bereits zwei Verhaftungen ſtatt. 


Nach wei s. 


Im Monat Dezember v. J. fand auf der in Betrieb 
befindlichen Strecke der Wilhelms Bahn folgende Fre⸗ 
quenz ſtatt; Es wurden befördert: 

3757 Perſonen für 1573 Retr, 19 Sgr. — Pf. 
Gepäck, Vieh u. Equipagen für 174 = 8 3 
176391 Centner Fracht für 1030 s 22 . 


4 — . ͤfᷓ 
Geſammt⸗Einnahme 2778 Nit. 19 Set. 3 Pf. 
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mit und ohne Maske. 


COURS-BERICH 


Breslau, den 7. Januar. 


Friedrichsd’or Preuss. 113%, Gld, g 
Louisd’or vollw. 111% Gd. 

Poln. Papiergeld u. Courant 95%, bez. 
Wiener Banknoten 102 ½ Br. 


Staats-Schuld-Scheine 3½ %, p. C. 94% Br. 
Seehdl.-Präm.-Scheine & 50 Thlr. p. C. 92 Gid. 


Bresl.-Stadt-Obligat. 3 ½ % — 


dito Gerechtigkeits-Obligat. 4½ % 94¾ Gid. 


Posener Pfandbriefe 4% 102 Br. 
dito dito 3% % 91 ½ bez. 


Schles. Pfandbriefe 3%, % 97 ½ — ½ bez. u. Br, 


dito dito 
dito dito dito 


Litt. B. 4%, 102 Br. 


Polnische Pfandbriefe, alte, 4% 94 Br. 
dito dito 
dito Partial-Loose a 300 Fi. 99 Gid. 
dito dito 


Eisenbahn - Aetien. 
Oberschl. Litt. A. 4% p. C. 105 Gid. 


dito Litt. B. 4% p. C. 97 u. 97½ bez. n. Gld. 


Bresl.-Schweidn.-Freib. 4% p. C. 99 Br. 
dito dito dito Priorit. 4% 95 Br. 
Niederschl.-Märk. p. C. 92 ½ Gld. 

dito dito Priorit, 5% 100% Br. 


Ost-Rhein. (Köln-Mindn.) Zus.-Sch. p. C. 95% Br. 
Sächs.-Schl. (Dresd.-Görl.) Zus.-Sch. p. C. 103 Br. 102 Gld. 


Neisse-Brieg Zus.-Sch. p. C. 68 Br. 


Krakau-Oberschl. Zus.-Sch. p. C 80½ u. ½ bez, 
Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus.-Sch. p. C. 78 ½ bez. u. Br. 


Theater: Repertoire. 


Freitag, zum 7ten Male: „Valentine.“ 


Schauſpiel in 5 Akten von Guſtav Freytag. 
Sonnabend: „Norma:.“ Große lyriſche 
Oper in 2 Akten, Muſik von Bellini. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Sophie 


8 mit dem Kaufm. Herrn Eduard Fraenkel 


in Liegnitz beehren wir uns, unſern lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Ratibor, den 5. Januar 1847. 
Wilhelm Traube und Frau. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Klementine mit dem Kaufmann Herrn 
Karl Selbſtherr beehren wir uns, allen 
theilnehmenden Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Breslau, den 5. Januar 1847. 

F. W. Pfeiffer und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Klementine Pfeiffer, 
Karl Selbſtherr. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern Abend um 8 ½¼ Uhr wurde meine 
liebe Frau Emilie, geb. Härtel, zwar 
ſchwer, aber glücklich, von einem Mädchen ent⸗ 
bunden. Dies zeigt ergebenſt an: 
Lehrer Füger. 
Breslau, den 7. Januar 1847. 
Entbindungs Anzeige. 
Heute gebar meine Frau, geb. Schle⸗ 
ſinger, ein munteres Mädchen. Verwandten 


und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung. 


Roſenberg, den 5. Januar 1847. 
L. J. Weigert. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Geſtern Abend um 7 ½ Uhr beſchenkte mich 
meine liebe Emilie nach einer ſchweren, aber 
glücklichen Entbindung, mit einem geſunden 
Knaben. 

Breslau, den 7. Januar 1847. 

Rabbiner Dr. Geiger. 


Todes⸗Anzeige. 

Indem ich hiermit die traurige Pflicht er⸗ 
fülle, den am 4. d. M. plötzlich erfolgten Tod 
meines Ehegatten, des Particulier Mat⸗ 
terne, im 47ſten Jahre feines Alters erge⸗ 
benſt anzuzeigen, ſage ſch zugleich meinen ver⸗ 
bindlichſten Dank allen Bekannten und Freun⸗ 
den deſſelben für ihre durch Begleitung zu ſeiner 
Beerdigung am 7. d. an den Tag gelegte Theil⸗ 
nahme, mit dem Wunſche, daß Gott Dieſelben 
ben vor jedem ähnlichen Unglücksfall behüten 
möge! Verwittwete Matterne, 
im Namen der Brüder deſſelben. 


f Todes ⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Am 5. Januar d. J., Vormittags zwiſchen 
11 und 12 uhr, ſtarb ſanft, nach langen 
ſchweren Leiden, der Rittmeiſter v. d. Armee 
und Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor v. Kretſch⸗ 
man. Dieſe Anzeige widmen Freunden und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
die Hinterbliebenen. 
Brieg, den 5. Januar 1847. 


Koͤnig von Ungarn. 


Sonntag den 10, Januar 1847 


Ball 


A. Metzler. 


U 


Geld- und Fonds- Course. 
Holland. u. Kaiserl. vollw. Ducaten 96 Br. 


3% % 95% Br. 


neue, 4% 93%, bez. 


a 500 Fl. 79%, Gid. 
dito Bank-Certificate à 200 Fl. 17 Gld. 


a 


dito dito 


Wien, 2 Mth., 101 ½ Gld. 
Berlin, a vista, 100 % Br. 


95 Gld. dito 2 Uth., 993, Br. 


Berlin, 6. Januar. Mehrere Eiſenbahn⸗Aktien wur⸗ 
den heute noch billiger verkauft und blieben zum Theil auch 
am Schluſſe der Börfe angeboten. 

Düſſ.⸗Elberf. 106 bez. Norſchl. 4% 92 ¼ u. ½ bez. 

Niederſchl. Priorit. 4% 94 ½ bez. 
Niederſchl. Zweigb. 77 bis 75 bezahlt. 
Oberſchl. Lit. A. 105 Gld. Oberſchl. Lit. B. 98", Br, 
Wilh.⸗Bahn 86 und 85 ½ etwas bez. 


5% 100 bez. 


88 Gld. Köln⸗Mind. 


Oberſchl. 79 bez. u. Gld. 
r.⸗Stm. 92 Gld. Sächſ.⸗Schleſ. 
ſche Central 99 ½ bez. 


77 ½ bez. Rhein. 
103 ¼ Gld. Ung 


Paris, 2. Januar. 


bis Fr. 15 Cent. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 7. Januar. 
beſte Sorte. mittle Sorte. geringe Sorte, 
90 Sgr. 
Gelber Weizen 90 „ 


Weißer Weizen 
Noggen 8 „, 
Gerſte 

Hafer 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Einladung. 
Die geehrten Mitglieder unſeres Vereins 


werden auf Sonntag den 10. d. Mts., Vor⸗ 


mittags 11 uhr, als am Stiftungstage unſe⸗ 
res Vereins, zu einer General⸗Verſammlung 
im Lokale unſerer Anſtalt, Teichſtraße Nr. 6, 
hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Breslau, den 7. Januar 1847. 
' Das Direktorium 
des Vereins zur Unterhaltung des Auguſten⸗ 
Hoſpitals für kranke Kinder armer Eltern. 


Theater im blauen Hirſch. 

Heute Freitag den Sten: Wiederholung 
der geftrigen Vorſtellung. Anfang 7 Uhr. 
Schwiegerling. 

Ich wohne: 


Neue Schweidnitzer Straße Nr. 3 d. 
Breslau. Dr. Samo N 


Geburtshelfer. 


Sowohl unſerm vollſtändigen 
WMuſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deut ſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen ö 
Le ſebibliothek 
können täglich neue Theilnehmer unter den 
billigſten Bedingungen beitreten. 
9 E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Reeles Geſuch! 


Ein hoͤchſt achtbarer, fein geſitteter und ge: | 


bildeter Geſchäftsmann, bereits in den 40ger 
Jahren, wünſcht auf dieſem Wege wo moͤg⸗ 
lich ein wirklich vorzüglich gut gezogenes acht⸗ 
bares, mit großer Herzensgüte begabtes, da⸗ 
bei aber auch geſundes Mädchen, von guter, 
etwas bemittelter Familie, wo möglich römiſch⸗ 
katholiſcher Konfeſſion wie er, zur Lebens⸗ 
gefährtin zu finden. 

Daran Intereſſe nehmende Familien oder 
allein daſtehende Damen wollen Behufs des 
Näheren geneigteſt ihre Adreſſe unter Chiffre 
M. G. poste restante Breslau, innerhalb 
14 Tagen abgeben, und der Verſicherung ei⸗ 
nes redlichen Mannes Glauben ſchenken, daß 
dieſer Gegenſtand mit zarteſter Rückſicht be⸗ 
handelt werden ſoll. : 


Geftohlen 
wurde am 5ten d. M. durch gewaltſame Er: 
öffnung einer Stubenthür und eines Schreib⸗ 
Sekretairs: 1) Ein Mantel von etwas hell⸗ 
blauem Tuche, mit ſchwarzem Merino gefut⸗ 
tert und mit ſchwarzem Plüſchkragen, welcher 
an der Rückſeite etwas ſchadhaft war. 2) Ein 
goldener Siegelring mit Amethyſt, im 
Innern des Reifs C. H. eingravirt. 3) Ei⸗ 
nen dergl. zerbrochen. 4) Eine lange Uhr⸗ 
kette von blonden Haaren — etwas defekt 
— mit Verbindungsgliedern, Uhrhaken und 
Herz als Schieber von Gold, in welches 
C. M. eingravirt war, 5) Mehrere Hemd⸗ 
knöpfchen von Perlmutter und Gußeisen. 
6) Eine hellbraune Kirſche von Holz, 
zum Aufſchrauben mit grünem Stiele, und 
7) ein ſogenanntes Stehaufglas braun 
von Farbe. Wer zur Wiedererlangung dieſer 
Gegenſtände behülflich iſt und ſie Reuſcheſtr. 
Nr. 51, im erſten Stock zurückbringt, dem 
wich eine Angemefene Selce ne 


Zu verkaufen: eine ſchöne ländl. herrſchaftl. 


Beſitzung in Altſcheitnig. - 
9 Tralles, Schuhbrücke 66. 


a Wechsel- Course. 
Amsterdam in Courant, 2 Mth., 140 Gid. 
Hamburg in Banco, a vista, 150%, Gld. 

2 Mih., 149 ½% Sid. 

London per 1 Pfd. Sterl., 3 Mh., 6. 21½ Br. 


Die Courſe der Rente wie der 
Eiſenbahn⸗Aktien waren heute matt, weil man das Gerücht 
verbreitete, daß wegen dem Grafen Montemolin Noten zwi⸗ 
ſchen Frankreich und England gewechſelt würden. 39% Rente 
50% Rente bis 118 Fr. 20 Cent. 
Nordbahn⸗Aktien 642 Fr. 50 Cent. 


praktiſcher Arzt, Wundarzt und 


achricht für das Publikum. 

Von jetzt ab wird die Brief⸗Ausgabe⸗Expedition im 
hieſigen Ober⸗Poſt⸗Amte, ebenſo wie die Brief⸗An⸗ 
nahme ⸗ Expedition, im Sommer von 7 Uhr und im 
Winter von 8 Uhr Morgens an, ununterbrochen bis 
8 Uhr Abends geöffnet fein. — Auch können fetzt für 
die Stadt beſtimmte, frankirte und unfrankirte Briefe 
im Lokale der Stadt⸗Poſt⸗Expedition während der Dienſt⸗ 
ſtunden aufgeliefert werden. a 

Breslau, den 6. Januar 1847. 
Ober⸗Poſt⸗Amt. b 


Sonntag, den 10. Januar, von 12 — 1 Uhr. Erſte 
Vorleſung über den Bau und das Leben der 
Pflanze im Univerſitätsgebäude, Hörſaal Nr. 1. — 
Einlaßkarten findet man auf der königl. Univerſi⸗ 
tätsquäſtur und in den Buchhandlungen der Herren 
Graß und Barth, Max und Komp., Schultz 
und Trewendt. Nees v. Eſenbeck. 


Sonnadend den 9. Januar Abends 61, Uhr iſt 
Verſammlung des Anwalt Vereins im 
weißen Adler zu Breslau, in welcher die Wahl des 
8 ee für das laufende Jahr ſtattfinden 
wird. 


Breslau, 5. Januar. In Folge der heutigen 
Vertheilung der chriſtkatholiſchen Geiſtlichen wird Herr 
Prediger Ronge den 10. Januar hier Vormittags, 
den 17ten in Trebnitz, den 19ten in Bernſtadt; — 
Hr. Prediger Hofferichter den 10ten in Kreuzburg, 
den 17ten hier Vormittags, — Hr. Prediger Vogt⸗ 
herr den 10ten in Malapane, den 17ten in Löwen⸗ 
berg, den 18ten in Greifenberg; und Herr Prediger 
Eichhorn den 10ten hier Nachmittags — Gottes: 

dienſt halten. V. 


Niederſchl. Prior. 


Kaſſel⸗Lippſt. 
½ bis 95 bez. Krakau⸗ 
Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 78 bis 


85 Sgr. 70 Sgr. 
83 0 5 9 
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Die fälligen Zins: Coupons von Pfandbriefen Lit. B. 
werden in den Vormittagsſtunden vom Tten bis incl. 15. 
Januar in unſerm Comtoir, Blücherplat Nr. 17, eingelöſt. 
Zu den bei Präſentation der Coupons erforderlichen 
Verzeichniſſen werden Schemata von uns unentgeltlich aus⸗ 
gegeben. Ruffer u. Comp. 


Trebnitz⸗Idunyer Aktien⸗Chauſſee. 


Die Herren Aktionäre werden hierdurch erſucht, die an Weihnachten d. J. fälligen Zin⸗ 
fen von den bisher eingezahlten Einſchüſſen vom 15. Januar k. J. ab in der Kanzlei des 


e e 
Direktorium i 
der Trebnib:Zdunyer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 


Namslauer Rennbahn 1847. 


Für das am 30. April zu Namslau abzuhaltende Thierſchau⸗ und Rennfeſt find nach⸗ 
ſtehende Rennen propomirt: n 2 

1) Herren:NReiten eine halbe deutſche Meile; 160 Pfd. Gewicht; 4 Louisdor Einſatz; 
ganz Reugeld; Nennen bis zum Renntage. 16 unterſchriften. 

Proponent: Prinz Peter Biron von Curland. j } 

2) Poule⸗Nennen. Herren⸗Reiten. Normal: Gewicht 150 er Ruthen; eine 
facher Sieg; 2 Louisdor; ganz Reugeld; für jeden Zoll über 5 Fuß 6 Pfd. Uebergewicht, 
für jeden Zoll unter 5 Fuß 10 Pfd. unter Normalgewicht; unterſchrift und Nennen bis 
zum Renntage. (11 unterſchriften. ) . i * 

. Proponent: Max Graf Schmettau. 8 

3) Jagd Rennen um einen Ehrenpreis. Herren⸗Reiten; , deutſche Meilen; 160 
Pfd. Normalgewicht; Vollblut 7 Pfd. mehr; Pferde in Händen eines engliſchen Traineurs; 
15 Pfd. extra mehr; 5 Friedrichsd'or Einſatz; 2 Frd'r. Reugeld; Zeichnen und Nennen bis 
um letzten Abend vor dem Namslauer Renntage bei dem dortigen Direktorium. (14 un⸗ 
terſchriften.) Proponent: Baron v. Willamowitz⸗Müllendorf auf Meeſendorf. 

4) Herren⸗Neiten. Vollblut angeſchloſſen, auch darf kein Pier in den Händen 
eines Traineurs geweſen fein; ohne Gewichtsregulirung; 400 Ruthenz 2 Frd'r. Einſatz; ganz 
Reugeld; Anmeldung offen bis zum Ablaufen. (10 Unterſchriſten.) eee 

Proponent: v. Schickfuß, Lieut. im 4. Huſaren⸗Regiment 


Die Weihnachts⸗Zinſen von den Börſen⸗Obligationen werden den 8. Januar, 
Vormittags von 9 bis 11 Uhr, in dem Amtszimmer auf der Börſe, jedoch nur uns 
ter Beifügung eines mit Unterſchrift verſehenen Verzeichniſſes der Nummern und 
Summen der adzuſtempelnden Obligationen, ausgezahlt. l u 

Breslau, den 4. Januar 1847. | 

Die geordneten Kauſmanns⸗Aelteſten 
Kraker. Molinari. v. L6 ‚becke, 


Die Beforzung der neuen Coupons⸗Bogen zu den Niederſe 1.90 . 
ſchen Eiſenbahn⸗Aktien, welche nur auf dem Bahnhofe in a 
N werden, übernehmen bis zum 28. März 1847 gegen billige Proviſton: 
aus ne Gebr. Guttentag. 


Daß ich das bis jetzt inne gehabte Hötel de Sexe verlaſſen, dagegen den 


Gaſthof zum goldenen Zepter, 
Schmiedebrücke Nr. 225 

übernommen habe, erlaube ich mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen. — Indem ich dieſes mein 
neues Etabliſſement dem geneigten Wohlwollen eines reſpektiven Publikums gehorſamſt 
empfehle und um gütigen Zuſpruch bitte, kann ich nicht unterlaſſen, insbeſondere denjenigen 

meiner verehrten Herren Gäfte, welche mich ſeit Jahren mit ihrem Zutrauen beehrt haben, 
meinen ſchuldigen Dank hiermit auszudrücken, und ergebenft zu bitten, die Verſicherung ge⸗ 
nehmigen zu wollen, daß es auch fernerhin die ausſchließliche Aufgabe meines Beſtrebens 
bleiben wird, durch reele und prompte Bedienung deren gütigeg Vertrauen zu erhalten und 
zu verdienen. Breslau, den 8. Januar 1847. Schmidt. 


* 1 
Mein ſeit dem Jahre 1830 hier beſtehendes Speditions⸗ und Verla 
dungs⸗Geſchäft empfehle ich hiermit zur ferneren gefäligen Beachtung. Güter / 
die mie zum Verſandt oder aufs Lager zu nehmen zugeſchickt werden, find bei mir 
unter Aufgabe ihres Werthes gegen Feuersgefahr verſichett. Ausladungen von den 
in hieſiger Gegend en Schiffern werden aufs prompteſte und bittigfte be⸗ } 
ſorgt. Grünberg in Schleſien, im Januar 117,0 


Emanuel Scha. 


dns? 


— 


Bei M. Lengfeld in Köln iſt fo eben e 


N und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau u. 1 5 bei Graß, 8 8 5 Een bei Siegler: 
Der geſch icfte 80 änder, oder die ohne Lehrer in eh ® lonen 

hoͤlländiſch leſen, ſchreiben und ſprechen men „ ehemalf Gere 


holländiſchen Sprachleh 
Der geſchickte Deklam 
aus en 

ligrath, Lenau, J. 

L. 5 sr em J. Kerner 
er geſchickte 
® zoͤſiſch jeſen, 7005 

Der geſch 
geſchickte Engländer, 
Agliſch leſen, (reiben und ſprechen 
tanzofen, 
Der 


geſchickte J 


italieniſch leſen, ſchreiben und ſprechen zu lernen. Vom Verfaſſer des geſchickten 


Franzoſen und geſchickten Eaaländer. 
Im Verlage von N. 
handlungen u haben, in 
Brieg bei 3. F. Ziegler: 


Hirſchwald in Berlin iſt fo eben erſchienen und in allen Bud): 
Breslau und Oppeln bei Graß, 


Barth und Comp., in 


A. Berthold, 


Aſſeſſor beim Kammergericht und Hausvogteigericht zu Berlin 


Praktiſcher Ha 


nd⸗Commentar 


8 der Verordnung vom 21. Juli 1846, 
über das Verfahren in Civilprozeſſen. 


Nebſt einem Anhange, enthaltend die Verordnung vom 21. 


Juli 1846, 


ſo wie die Verfügung des O. ⸗L.⸗Ger. zu Breslau vom 25. Sept. 1846 
und die miniſteriell genehmigte Anweiſung des D.:%,: Gerichts 
zu Paderborn vom 20. Oktober 1846. 


Berlin, 1846. kl. 8. 


broch. Preis 10 Sgr. 


Die unlängft erſchienenen und in diefen Blättern angezeigten 


Einzel⸗Stimmen 
zu Erk's Geſängen für Männerſtimmen 1. 
find irrthümlich zu MO Sar. jedes Heft angezeigt; 
der Preis à Heft iſt nur 6 Sgr., zu welchem dieſelben fortan überall abgege⸗ 
a x ben werden. 


Zu Beſtellu 
Oppeln, in Beleg J. F. dreh 
Vor N — 
und dem Pu Hand 


(nach der Verordnun 


G. D. Bädecker in Eſſen. 
Barth und Comp. in Breslau und 


vom 15. Februar 1811 


Mühlenwaage⸗Tabellen, 


das Exemplar zu 3 

end vorrätig zu haben in der Star und 
Den Nennt 
Breslau. 


N 


Bekanntmachung. 


Auf dem Hypotheken⸗Folio des im Roſen⸗ 


berger Kreiſe belegenen Antheils des freien 
Allodial⸗Rittergutes Seichwitz sub Nr. 40, 
litt. D, oder Nieder⸗Seichwitz genannt, haftet 
sub Rubr. Hl; Nr. 8 eine Poſt von 6000 
Atlr., nebſt 5 Prozent Zinſen, ſeit dem 3. No⸗ 
vember 1817, welche ex deereto vom 3. Juli 
1818 als rückſtändige Kaufgelder für die 
Ignatz v. Paczenskyſche Kiquidationsmaſſe 
auf den Grund der Adjudicatoria für den 
Carl v. Siegrot h ge publicato den 3. No⸗ 
gember 1815 und reſp. des Atteſtes vom 
die 8 1818, daß die Kaufgelder bis auf 
9 en Rtlr. bezahlt fein, mit der Beſlim⸗ 
Jab re dagen ſind, daß dieſelben binnen 
ö friſt vom Tage der Natural⸗Tradition 


und ſpäteſtens dei 
werden sollen. en 1. Januar 1819 gezahlt 


. Die Eintragung ift auf dem Atteſte vom 
15 2 aus verinertt worden, und ſolches 
ige Dokument aße nacht erth ed. andere 

Der gegenwariige Beſitzer des Ritterguts 
Antheils Nieder⸗ Sei wie, behauptet, daß 
obige Poſt bereits getilgt fei, hat jedoch keine 
Quittung des letzten Inhabers produziren kön⸗ 
nen, indem die Zahlung angeblich an die 

v. Paczenskyſche Liguldationsmaſſe, reſp. 

an die in derſelben auf dieſen Kaufgelderrück⸗ 

ſtand angewieſenen Gläubiger erfolgt iſt, die 
über dieſen Liguidations⸗Prozeß verhandelten 

Akten aber bereits kaſſirt worden ſind. 

„ Auf ſeinen Antrag werden daher hierdurch 
alle Diejenigen, welche, als Inhaber, deren 

Heben, Ceſſionarien oder welche ſonſt in 1 2 
echte getreten find, Anſprüche an die oben 

sei ete Poſt von-6000 Rtlr. nebſt Zinſen 

— haben dermeinen, aufgefordert, dieſelben 

au 


em 
Februar 1847 Vormitt. 11 uhr 
rius Un ern Oberlandesgerichts⸗Referenda⸗ 
reiht in unſerem Geſchäfts⸗Ge⸗ 
b anzugeben und 
wani genfalls ſie mit ihren et⸗ 
9 08. Niederen an die 2 — Ran 
eo d eingetragene Poſt 
: 1 inſen, unter Auferle⸗ 
Bräflubi wecken ung gegen der 
in Hppothekenbuche erfolgen ung derſelben. 
' atibor, den 17. Oktober 1846 
— Vonigliches Oberlandesgericht. 


Straß, 


1 
ze r er 
"Barth und Comp., 


Herrenſtraße Nr. 20. 


Edictal: Citation, 

Von dem unterzeichneten königl. Oberlan⸗ 
desgericht iſt über den Nachlaß der zu Krap⸗ 
pitz am 21. Juni 1845 verſtorbenen, verwitt⸗ 
weten Paſtor Teichmann, Caroline, geb. Görke, 


am heutigen Tage der erbſchaftliche Liquida⸗ 


tions⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſuug der Anſprüche 
aller etwaigen unbekannten Gläubiger auf den 

28. Februar ask Vormittags um 

Uhr, 5 
vor dem Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Lubowski angeſetzt worden. Dieſe Gläu⸗ 
biger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich 
bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber 
perſonlich, oder durch geſetzlich zuläßige Be⸗ 
vollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel der 
Bekanntſchaft die Herren Juſtizkommiſſarien 
Burow, Engelmann und Juſtizrath Gründel 
vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre Forde⸗ 
rungen, die Art und das Vorzugsrecht der⸗ 
ſelben anzugeben, und die etwa vorhandenen 
ſchriftlichen Beweismittel beizubringen. 

Die Ausbleibenden werden aller ihrer et⸗ 
waigen Vorrechte verluſtig geben, und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu⸗ 
biger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
verwieſen werden. 

Ratibor, den 22. Dezember 1846. 

Königliches Oberlandes⸗Gericht. 


8 Bekanntmachung. 

Da das Liquidations⸗Geſchaft der Handlung 
Georg Friedrich Wieland zu Neudorf in 
Kurzem ſeine Endſchaft erreicht, ſo ſetzen wir 
die reſp. Geſchäftsfreupde derſelben mit Be: 
zug auf unſere Bekanntmachung vom 10. April 
1844 in Nr. 87 der Breslauer Zeitung hier: 
mit in Kenntniß, daß die gedachte Handlung 
und ſomit die Vollmacht des Liquidators 

tenzel mit Ende März 1847 aufhört, re⸗ 
ſpektive erliſcht, und nach Ablauf dieſer Friſt 
Ade noch ausſtehenden Forderungen un⸗ 

r zu unſerm Pupillar⸗Depoſitorio ein⸗ 
zuzablen find, ſerm Pupillar⸗Depoſitori 

Fürſtenſtein, den 31. Dezbr. 1846. 

Reichsgraflich von Hochb erofäee 
cht. 


Frei⸗Standesherrliches Ge 
der über Qualifikation und ſittliche Führung 


Ein junger Lehrer, 


R 9 8 


Aufforderung. 
Als gehe geſtohlen fend folgende Ge⸗ 


Spaniol, Waer' doch von euch dies Does- 
chen immer voll.“ befinden; 2) eine Cigar⸗ 
rentaſche von dunkelbraunem gepreßten Leder, 
theilweiſe ſchon ſchadhaft. Auf dem innern, 
für die Aufbewahrung der Cigarren beſtimm⸗ 
ten Theile befinden ſich in Goldſchrift die 
Buchſtaben J. L. und es enthielt derſelbe vier 
fogenannte Manilla⸗Cigarren und eine Eigarre 
in gewöhnlicher Form. Der als Deckel die⸗ 
nende Theil der Cigarrentaſche iſt auf beiden 
Seiten mit einer Perlenſtickerei auf blauem 
Grunde verziert. In der Mitte enthält die⸗ 
ſelbe eine rothe Roſe mit Blättern auf wei⸗ 
ßem Felde mit kreisförmigen Verzierungen von 
weißen, braunen Stahl- und goldfarbigen 
Perlen umrankt. Die etwaigen unbekannten 
Eigenthümer dieſer Gegenſtände werden auf: 
efordert, ſich behufs ihrer Vernehmung am 
15. Januar 1847 in den Vormittagsſtunden 
zwiſchen 10 und 12 Uhr in dem Verhörzim⸗ 
mer Nr. 9 des Inquiſitoriats einzufinden, ihre 
Eigenthumsanſprüche an obigen Sachen nach⸗ 
zuweiſen und demnächſt deren Ausantwortung, 
widrigenfalls aber zu gewärtigen, daß ander⸗ 
weitig geſetzlich über dieſelben verfügt werden 
wird. Koſten entſtehen dadurch nicht. 
Breslau, den 31. Dez. 1846. 
Königliches Inquiſitoriat. 


Brennholz: Verkauf. 

In dem Forſtrevier Peifterwis follen Mon: 
tag den 11. Januar, von früh 9 Uhr ab, an 
der Lindnerfähre, 101 Klafter Eichen Scheit-, 
20 Klaftern Eichen Stock⸗, 6%, Klaftern 
Buchen Scheit⸗, 58 Y, Klaftern Rüſtern Scheit⸗, 
8 Klaftern Erlen Scheit⸗, 1 Klafter Erlen 
Knüppel⸗, 140 % Klaftern Linden Scheit, 10 
Klaftern Linden Knüppel⸗, 20 Klaftern Linden 
Stock-, 67 Klaftern Aspen Scheit⸗ und 72 
Schock Linden Landreiſig; Dienſtag den 12. 
Januar, von früh 9 uhr, auf dem Holzver⸗ 
kaufsplatze zu Steindorf, 2% Klafter Buchen 
Knüppel⸗, 15 Klaftern Erlen und Birken 
Knuppel⸗, 123%, Klaftern Aspen Knüppel-, 
52½ Klaftern Kiefern Knüppel, 28 ½ Klaf⸗ 
tern Fichten Knüppel⸗z Dienſtag den 12. Ja: 
nuar, von Mittag 2 Uhr ab, im Forſthauſe 
zu Peiſterwitz, die im Belauf Grüntanne af 
die Linien zuſammengerückten 2 Klaftern 
Eichen Scheit, 3% Klaftern Birken Scheit, 
Klafter Birken Knüppel⸗, 46 ½ Klaftern 
Kiefern Scheit, 12 Klaftern Kiefern Knüppel⸗, 
33 ½ Klaftern Fichten Scheit⸗, 27 / Klaftern 
Fichten Knüppelholz gegen gleich baare Zah⸗ 
lung meiſtbietend verkauft werden. 

Peiſterwig, den 3. Januar 1847. 

Der Overförſter Krüger. 


Holz⸗Materialien-Lieferung. 

Zum Neubau der penſylvaniſchen und 
auburnſchen Gefängniſſe, wie der Wohnge⸗ 
bäude für den Direktor und die Inſpektoren 
bei der hier im Bau begriffenen Strafanſtalt, 
ſollen die erforderlichen Bau⸗ und Schnitt⸗ 
hölzer, beſtehend: 

in circa 46,000 Kubikfuß Stammhölzern 

und 33,000 Sägeblöcken, 

im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. Zur Eroöff⸗ 
nung der Submiſſionen, welche verſiegelt bei 
Unterzeichnetem abzugeben ſind, ſteht 

auf Dienftag, den 12. Januar e früh 

um 10 uhr, 

Termin an. 

Sollten die überreichten Submiſſions⸗Offer⸗ 
ten zu hoch ausfallen, reſp. die Anſchlags⸗ 
Summen überſteigen, ſo wird ſogleich das 
Licitations⸗Verfahren angetreten, und am 
12. Januar e., von 10 bis 12 uhr Vormit⸗ 
tags, ein Licitations⸗Termin abgehalten wer⸗ 
den, was kautionsfahigen Uebernehmungs⸗ 
willigen hiermit zur Kenntniß gebracht wird. 

Die Bedingungen und Holznachweiſungen 
können von jetzt ab zu jeder paſſenden Tages⸗ 
zeit in meiner Wohnung, wo auch die Eroff⸗ 
nung der Submiſſionen erfolgen, reſp. der 
Termin abgehalten werden wird, eingeſehen 
werden. 

Ratibor, den 2. Januar 1847. 

Der Königl. Bau⸗Inſpektor Linke. 


Eine Meile von hier iſt eine zweigängige 
ſehr vortheilhaft gebaute und im beſten Bau⸗ 
zuſtande befindliche Waſſer mühle, wobei 
eine ſehr lebhafte Bäckerei betrieben wird, 
und wozu 7 Morgen Wieſen, Garten und 
Teich, laubemialfrei für 3000 Thlr. bei gerin⸗ 
Anzahlung zu verkaufen. 

Bei Liebau iſt eine ganz maſſiv gebaute, 
zweigängige Waſſermühle, wozu 8 Schfl. 
Acker, für 1700 Thlr. zu verkaufen. 

Ein Straßenkretſcham, wobei 26 Schfl. 
Acker, Iſter Klaſſe, an einer ſehr lebhaften 
Straße 20055 Anhaltspunkt der Fuhrleute, 
iſt für 6200 Thlr. zu verkaufen. 

Zwei Knaben mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, welche die Handlung zu 
erlernen wünſchen, finden Unterfommen, 

Auskunft ertheilt das Anfrage- und Adreß⸗ 
Comtoir von 5 

' Friedr. Seidel in Jauer. 


Für eine bedeutende Herrschaſt wird eine 
Landwirthschaſterin gegen hohes Gehalt 
gesucht. Näheres im Bureau von 0. Tren- 
delenburg, Neue Schönhauser Strasse Nr. 3 
P. t. in Berlin. 


urch alle Buchhandlungen Schleſiens iſt 
ih Breslau bei G. P. Ader 
Ring» und Stockgaſſen⸗ Ecke Nr. 53): 


Der Bote. 
Allgemeiner Volkskalender für alle 
Stände auf das Jahr 1847. 

15 Bogen Oktav, auf ſchönem weißen 
Maſchinen⸗Druckpopier, mit einem ausge⸗ 
zeichnet ſchönen Kunſtblatte: „der Zins⸗ 

groſchen, von Titian. 
Preis geheftet 11 Sgr., mit Papier durch⸗ 

ſchoſſen 12 Sgr. 

Dieſer zum 13ten Male erſcheinende Volks⸗ 
kalender empfiehlt ſich ganz beſonders durch 
ſeinen reichen, ſowohl unterhaltenden, als be⸗ 
lehrenden Inhalt. Das beigegebene ſchöne 
Kunſtblatt iſt keine Sudelei, ſondern iſt fo 
ausgeſtattet, daß es des Einrahmens werth 
iſt. C. Flemming. 

Dankſagung. 

Nach dem am 11. November v. J. ſtatt⸗ 
gefundenen Brande einer meiner Scheuern, 
welche mit Feldfrüchten gefüllt war, hat die 
Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗ Anſtalt, bei 
welcher meine Beſtände aſſecurirt ſind, mir 
die zu beanſpruchende Entſchädigung in ſo 
liberaler und prompter Weiſe gewährt, daß 
ich mich verpflichtet fühle, ſowohl der Direk⸗ 
tion als dem General-Agenten derſelben, Hrn. 
Kaufmann C. F. Gerhardt zu Breslau mei⸗ 
nen ergebenſten wie aufrichtigſten Dank öf⸗ 
fentlich auszuſprechen. 

Radaxdorf, den 5. Januar 1847. 

G. v. Lindeiner, 
königlicher Rittmeiſter ꝛc. 


Berlin, den 31. Dezbr. 1846. 
Hiermit beehren wir uns, ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß unſere ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren unter der Firma 
S. Schönlank & Söhne 
bier in der heiligen Geiſtſtraße Nr. 3 beſtan⸗ 
dene Handlung am 31. Dezbr. dieſes Jahres 
in Folge gemeinſchaftlichen Uebereinkommens 
ſich vollſtändig auflöft und daß dieſe Firma 
von keinem der Theilnehmer ferner geführ 
werden wird. Ergebenſt 
S. Schönlank. 
J Schönlank. 
H. Schönlank. 
W. Schönlank. 
G. Schönlank. 


Indem wir auf Vorſtehendes höflichſt Be⸗ 
zug nehmen, beehren wir uns, hierdurch mit⸗ 
zutheilen, daß wir mit dem heutigen Tage 
ans ee 1 5 e and⸗ 

erbunden mit einem Kommiſſions⸗ 
und Speditions- Geſchaft, unter 3 — 
Salomon Schönlank & Söhne 
auf hieſigem Platze, Königsſtraße 44, etablirt 
haben, und fegen uns die nöthigen Mittel 
und Kenntniſſe in den Stand, jeder Anforde⸗ 
rung zu genügen. > 

Berlin, den 1, Sanuar 1847, 

Ergebenft 


William Schönlanf. 
Guſtav Schönlank. 


Gaſthofs⸗Eröffnung. 


Hiermit beehre ich mich, allen geehrten 
Reiſenden meinen neu erbauten Gaſthof 


Hotel de Paris, 
Spittelmarkt Nr. 10, im Mittelpunkt 
der Stadt gelegen, angelegentlichſt zu empfeh⸗ 
len, und ſind die Preiſe der Zimmer unten⸗ 
ſtehend feſtgeſtellt: 

1 Zimmer Aſter Etage 15 
1 2ter 12 
n malige Armed re 
Ein mäßiges Trinkgeld wird auf vielſeitige 
Verlangen in Rechnung aach br 0 

Berlin, 15. Novbr. 1846. 


L. Laemmermann. 


Ein Mann in den mittleren Jahren, mili⸗ 
tairfrei, unverbeirathet, mit vorzüglichen Atte⸗ 
ſten, ſucht baldigſt eine Stellung als Wirth⸗ 
ſchafts-Beamter. Näheres bei Herrn Kauf⸗ 
mann v. Wardzki, Hintermarkt. 


Verloren 

wurde am 3. d. Mts. auf dem Wege von 
Nr. 2 der neuen Schweidnitzer⸗Straße bis zu 
Nr. 8 der Tauenzienſtraße ein ſtarker golde⸗ 
ner Ring (ciſelirt), mit einem Brillanten a jour 
gefaßt. Wer denſelben beider Wittwe Magnus 
in Nr. 2 der neuen Schweidnitzer Straße ab: 
giebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Hilliges. 


Die ruſſiſchen Dampfbäder, 
Kloſterſtraße Nr. SO, find täglich 
von Morgens 8 bis 12 Uhr, des Nach⸗ 
mittags von 2 bis Abends 8 Uhr zur 
gefälligen Benutzung geöffnet. 

A. Stiller. 


Stahlfedern, 
die vorzüglichſten, das Dutzend 8 ½ Sar. , 
144 Stück 22½ Sgr., Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 13, bei E. C. euckart. 


| 


bolz 


au. 
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0 früher Feldgaſſe Nr. 2) zur Anfertigung der feinſten Zylographien, Illuſtrationen zu Werken, Vignetten, Zeitungs⸗Annoncen ꝛc. ꝛc. 
Desgleichen werden Formen zum Tapeten: und Kattundruck geſtochen in ſehr geſchmackvollen Deſſins. 
Schilder an Thüren, Särge ꝛc. ꝛc. 


Arause, Holzſchneider Gr 
Atelier Ketzerberg 


— 


LA 
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IN mw 


Verkauf aus freier Hand. 


Mit dem Verkaufe der hierſelbſt auf der 


Mehlgaſſe Nr. 20, Malerſtraße Nr. 15 und Kupferſchmie⸗ 


deſtraße 


Nr. 59 


belegenen Grundſtücke beauftragt, habe ich zur Entgegennahme von Meiſtgeboten im Wege 


der Privatskicitation einen Termin 


a auf den 1. Februar 1847 Nachmittags 4 Uhr 
in meinem Geſchäfts⸗Lokale, Nikolaiſtraße Nr. 7, angeſetzt. 

Kaufluſtige können daſelbſt täglich bis zum 30. Januar 1847 Vormittags von 9 bis 
1 Uhr, Nachmittags von 3 bis 6 Uhr die Kaufbedingungen, Material und Ertragstare ein: 
ſehen, fo wie über fonftige, fie intereſſirende Punkte Aufklärung erhalten. 


Breslau, den 4. Januar 1847. 


Löwe, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


34 


apeur in Holz und letale, u 
; - 75 


Auch können junge Leute in der Holzſchneidekunſt Unterricht erhalten. 


nr 


Derſelbe fertigt ebenſo Metall: 


— —e—ũ—V — 
Wohnungsvermiethungen! 
In dem ſchönſten Theile der äußeren Pro: 

menade, Ohlauer Vorſtadt, dicht an der Brücke, 
am Stadtgraben Nr. 20 c, iſt die erſte Etage, 
beſtehend aus 6 Stuben, 2 Kabinets, Speiſe⸗ 
kammer und verſchloſſenem Entree, ſo wie 
die Hälfte der Eten und 
die Hälfte der Iten Etage 
zu vermiethen und bald oder auch zu Term. 
Oſtern d. J. zu beziehen. — Auch ſind da⸗ 
ſelbſt noch einige mittlere Wohnungen für 
jährlich 60 Rtlr. zu vermiethen und baldigfi 
zu beziehen. 
Zu vermiethen und ſogleich oder Oſtern zu 
beziehen iſt Schweidnitzerſtr. Nr. 28, im Hofe 


binet, mit oder ohne Möbel. 
beim Wirth. 


Der Bierkeller Karlsſtraße Nr. 4 iſt zu 
vermiethen. 


Das Nähere 


Haarerzeugendes grünes Kraͤuteröl. 


Ueberall anerkannt als einzig und allein wahrhaft 
wirkſames und zweckmäßiges Mittel, ſowohl auf 
gänzlich kahlen Stellen des Kopfes 


2 


aare zu 


im erſten Stock eine Stube, Küche und Ka: f. 


= 
= 


zu hindern. 


wozu ergebenſt einladet: 


Moritz Häusler & 


erzeugen, als auch das Ausfallen und Ergrauen 
Preis à Flacon 25 Sgr. 


E. E. Aubert, alleinig. Erfind. u. Verfertiger. 
Für Breslau allein echt zu haben: Biſchofsſtr. Stadt Rom. 


Heute im Kunzendorfer Bierkeller, Ohlauer Straße Nr. 9, 


großes Wurſt⸗Abendbrot und Hamburger Punſch 


nebſt muſikaliſcher Abendunterhaltung, 


Carl Gottſchling. 


Comp. in Glogau 


empfehlen ſich zu Speditions- und Kommiſſions Aufträgen, verſichern zugleich, 
wie ſie bei Uebernahme von verwinterten Gütern die billigſte Beförderung zu beſorgen im 


Stande ſind. 


Echte Braunſchweiger Wurſt, 
erigord⸗Trüffeln, 
große friſche Colcheſter Auſtern 


Lehmann u. Lange, Ohlauer Straße Nr. 80. 


Gebackene türkiſche Pflaumen 


friſche P 
empfingen wiederum und empfehlen: 


empfiehlt: 


Waage⸗ und Uhrgewichte, 


erſtere geaicht und ungeaicht find in allen Nummern vorräthig. 


Richard Beer, Kloſterſtraße 1. 


Strehlow und Laßwitz, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, 


M. Manke, vormals C. W. Schnepel, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41 (Stadt Warſchau), 


empfiehlt feinfte Apollo⸗Kerzen, Stearin⸗Lichte, Toilette⸗ und Wald: Seifen zu den mög⸗ 


lichſt billigſten Preiſen. Wiederverkäufern einen angemeſſenen Rabatt. 


Albrechtsſtraße Nr. 49, nahe dem Ringe, iſt 
ein Gewölbe zu vermiethen. 

Das Nähere eine Stiege. 

Dftern zu vermiethen 

iſt in der Pfauen⸗Ecke, Reuſcheſtraße Nr. 55, 
der dritte Stock von 4 Stuben und Beigelaß. 
Näheres beim Wirth, Kaufmann Sturm, 

Taſchenſtraße Nr. 5 ift Term. Oſtern die 
dritte Etage zu vermiethen. 

Gartenſtraße Nr. 10 iſt eine Wohnung von 
2 Stuben, Alkove, Küchenſtube nebſt Beigelaß 
zu Term. Oſtern zu vermiethen. Auch kann, 
wenn es gewünſcht wird, Gartenbenutzung 
mit überlaſſen werden. \ 

In vermiethen. Kriebrid = Wilhelms: 

raße Nr. 69 der erſte Stock, beſtehend in 
fun heizbaren Stuben, zwei Kabinets, gro⸗ 
ßem Entree, Kochſtube und dem nöthigen 
Zubehör, Termin Johanni d. J. zu beziehen. 
Das Nähere im Aten Stock beim Wirth. 

Zu vermiethen 

iſt Albrechts⸗Straße Nr. 45 die erſte Etage; 
Näheres darüber daſelbſt in der ten Etage. 


Sofort 
oder Oſtern zu beziehen ſind zwei Mittelwoh⸗ 
nungen zu 3 Stuben ꝛc., ſowie Parterrelokal 
zu Wohnung mit Werkſftatt oder Verkaufslo⸗ 
kal geeignet, Friedrich⸗Withelmsſtraße Nr. 43. 
Näheres daſelbſt im 3. Stock beim Sergeant 
Aſter, oder Ring Nr. 4 im Gewölbe. 


Hötel garni! 


Albrechtsſtraße Nr. 33, goldne Muſchel, 
erſte Etage, ſind fortwährend elegant mö⸗ 
blürte Zimmer auf beliebige Zeit zu ver: 
miethen bei KN önig. 


Zu vermiethen. 

Ein freundlich möblirtes Zimmer im erſten 
Stock, vorn heraus, iſt für einen Herra zu 
vermiethen und das Nähere Neuewetgaffe 15 
par terre zu erfragen. 

Wallſtraße Nr. 13 find einige Wohnungen 
zu den Preiſen von 70—110 Rtl. zu vermie⸗ 
tben und Oſtern d. J. zu beziehen; ebenda⸗ 
ſelbſt ſind Remiſen und 2 große gedielte La⸗ 
gerkeller bald zu vergeben. 5 


Inserate, welche nächſten Tage 


Ein Gewölbe nebſt Comptoirſtube 
iſt Albrechtsſtraße nahe am Ringe 
von Oſtern ab zu vermiethen. Das Nähere 
Albrechtsſtraße Nr. 6 par terre im Comptoir. 

Schmiedebrücke Nr. 43 
iſt zu vermiethen und Oſtern, auch früher, zu 
beziehen, eine vollſtändig renovirte Wohnung 
im erſten Stock, beſtehend aus zwei ſchönen 
hellen Stuben, einer Alkove, großer heller, 
zweckmäßig eingerichteter Küche ꝛc. 

Das Nähere im Gewölbe. 


Wahrend der Dauer der Stände⸗Verſamm⸗ 
lung find in dem neuen herrſchaftlichen Haufe 
Wallſtraße Nr. 10, wis- A- vis dem 
Ständehauſe, im Iſten und ten Stock 
elegant möblirte Zimmer zu vermiethen. Das 
Nähere dafeıbft zu erfragen. 


In dem Haufe in der Tauenzienſtraße Nr. 8 
ſind 2 herrſchaftliche Wohnungen nebſt Gar⸗ 
tenbenutzung, ſo wie im Hofe eine kleinere 
Wohnung zu vermiethen. Das Nähere iſt zu 
erfabren im Hauſe daſelbſt in der Keller⸗ 
wohnung links. 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen Junkernſtraße Nr. 21, 
der erſte Stock, beſtehend in ſechs Stuben, zwei 
Kabinets und Küche nebſt Beigelaß. 
Näheres beim Schneidermeiſter Julius 
Bär daſelbſt. 


Zwei gewolbte Parterre⸗Stuben, ſchon zu 
Comtoir's, find DOftern beziehbar: Kathari⸗ 
nenſtraße Nr. 7. 
800300000:00000059008 
& die Dauer der Ständeverſamm⸗ 8 

lung find mehrere gutmöblirte Zimmer, 

ſo wie Stallung und Wagenplätze, 

Wallſtraße Nr. 13, ganz nahe am 
© Ständehauſe, zu vermiethen und das 
Nähere b. Gaftwirth zum weißen Storch. 4% 
2000900690900 

Ein Pferdeſtall auf 4 und 8 Pferde ift au 
K an U 9 len: 1 

ähere beim Gaſtwirth zum w 
Wallſtraße Nr. 13. 1 c 
— — —— —— 

Zu ‚vermicthen und Oſtern d. J. zu bezie 
ben ift die 2te Etage Friedrich⸗Wühelms⸗Str. 
Nr. 1, im Ganzen oder getheilt. 


— — ͤ ◯œ—Ea]ç43ů—ß—ß—ß—ß—ß—ß—jç—ßör5ðK—é᷑— . 


— —— —— ni 


Für die Dauer der Ständeverſammlung 
iſt ein elegent möblirtes Zimmer nebſt Alkove, 
eine Treppe hoch, zu vermiethen: Nikolaiſtraße 
Nr. 22. 

Eine möblerte Stube iſt bald oder zu Oſtern 
zu vermiethen. Das Nähere iſt zu erfragen 
Karlsſtraße Nr. 26, im Comtoir. 

. Ein großes Kellergelaß, 
völlig hell und trocken, bisber zu einer Tiſch⸗ 
lerwerkſtelle benutzt, iſt zu vermiethen und zu 
Oſtern zu beziehen Kloſterſtraße Nr. La. 

Ring Nr. 4 iſt der ste Stock zu vermie⸗ 
then und ſofort zu beziehen. 

In dem Gaſthofe zur goldnen Gans wird 
ein Portier geſucht, welcher entweder polniſch 
a. franzöſiſch ſpricht. Näheres beim Be: 
iger, } 


Herrenſtraße 28 iſt die erſte, fo wie die 
zweite Etage zu vermiethen und Oſtern zu 
beziehen, jede dieſer Wohnungen beſteht aus 
neun Zimmern und dem nöthigen Beigelaß, 
auch kann auf Verlangen Stallung für zwei 
Pferde und Wagenplätze dazu gegeben werden. 
Das Nähere erfährt man im Comtoir des 
Theodor Reimann. 


er ern Wife de e 
3 ſtadt in Oberſchleſien ſtehen 150 feine, & 
9 zur Zucht taugliche Mutterſchaafe, & 
nach der Schur abzulaſſen, fo wie eine 
Anzahl hochfeine und reichwollige x 
Schaafböcke zum Verkauf. 

REISE 89900809008 


Schafviehverkauf. 


Vom 10. Januar d. J, ab werden aus 
hiesiger Heerde 300 Mutterschafe und 
200 Babrige Schöpse, welche sich durch | 
bohe Feinheit, wie darch Wollreichthum 
auszeichnen, zum Verkauf gestellt. 

Eben so sind noch 50 Böcke, worun- 
ter Abkömmlinge zweier, im Jahre 1842 
erkauften Lichnowskyscher Röcke, ver] 
käuflich. Die hiesige Wolle ist (bei 
2½ Ctur. Schurgew.cht vom Hundert) 
bis jetzt stets für 110 bis 130 Rtir. pro 
Ceniner — ohne alle Nebenbedingungen 
— bezahlt worden. 

Pischkowitz, den 5. Januar 1847, 

Tb. Frbr. v. Zedlitz-Neukirch. 
— —ñ — —— — — in, 


Caviar⸗ Anzeige. 


Geſtern empfing einen neuen Transport 
wirklich ächten aſtrachaner fließenden großkör⸗ 
nigen Caviar heran, und empfiehlt nebſt 


n. Zuckerer 
aſtrachan 8 ruſſiſcher bſen 
Hauſenblaſe, 

in dünnen Blättern: f 
+ gr 0 
C, F. B durgarde, 
Ein Lehrling 


wird verlangt in der Manufaktur ⸗Waaren⸗ er Role a. Jo 


Handlung Karlsſtraße Nr. 20. 


* 


Gaſthofs⸗Eröffnung. 


Einem geehrten reiſenden Publikum erlauke 
ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich 
unter dem heutigen Tage den neuen und ele⸗ 
gant eingerichteten 

Gaſthof zum weißen Adler 


Fin Neiſſe, Zoe. Nr. 40 u. 41, 
übernommen habe, und verſichere, indem ich 
mich demſelben angelegentlichſt empfehle, durch 
ſolide Bewirthung das mir zu ſchenkende Ver⸗ 
trauen auf's Strengſte zu rechtfertigen. 
Neiſſe, den 1. Januar 1847. 


Carl Prädel. 
Biſchof 


von friſchen Pomeranzen, a Flaſche 10 Sgr., 
iſt täglich friſch zu haben, und empfehlen als 
höchſt magenſtärkendes Getränk: 
B. Bittner und Fenz. 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 13. 


Die fo beliebten Winter⸗Lama⸗Hand⸗ 
unbe find wieder angekommen. 


J. W. Sudhoff jun., 


Biſchofsſtraße Nr. 7, zur goldnen Sonne, und 
Schweidnitzerſtr. Nr. 57, Hummerei⸗Ecke. 


2000 Rthl. 


ſind ſogleich gegen pupillariſche Sicherheit und 
billige Zinſen zu vergeben 

Dae Nähere hierüber Büttuerſtraße 3, 
zwei Stiegen hoch. 


— 


Angekommene Fremde. 

Den 6. Januar. Hotel zum weißen 
Adler: DH. Maſchinenmeiſter Wäßpneldt, 
Bergbeamter Krauſe und Kaufm. Mertens a. 
Berlin. HH. Gutsbeſ. Baron v. Ziegler a. 
Dambrau, Baron v. Senden a. Reiſicht. Hr. 
Amisrath Bies a. Petersdorf. Hr. Maſchl⸗ 
nenmeiſter Hagen a. Berlin kommeud. oc. 
Kaufl. Dresdner a. Beuthen, Blumenreich a. 
Gleiwitz, Beyme a. Hamburg, Schwendner a. 
Aachen, Oſtwaldt a. Iſerlohn, Scheibler nnd 
Rendant Trautwein a. Paſchkey. — Hotel 
zur goldenen Gans Se. Burchl. Fürſt v. 
Bürftenberg a. Donaueſchingen. Hr. Kam⸗ 
merherr Baron v. Pfaffenhofen a. Karlsruhe. 
9 . Gutsb. v. Elsner a. Adelsdorf, Graf v. 
Reichenbach a. Domecko, Graf v. Pinto aus 
Dresden. HH. Gutspächter Hildebrand und 
Oekon. Hibebrand a. Großherz. poſen. Hr. 
Part. Fichtner a. Poſen. Hr. Hauptm. Bar. 
5. Grotthuß a. Jauer. Hr. Geh. Mediz ⸗K. 
Dr. Caspar a. Berlin. HH Partik. Günta, 
Ingen. Barberot und Student Aslan aus der 
Moldau. Hr. Wirthſch⸗Verw. Schapirer a. 
Krakau. Hr. Kaufm. Wolff aus Dresden. 
Hr. Berg⸗Ingen. Reckendorff a. England. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Gutsb. Fiſcher aus 
Dalbersdorf. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Hr. Eiſenhüttenpächter und Frau Gutsbeſ. 
Laband a. Guttentag. HH. Kaufl. Hoffmann 
a. Berlin, Richter a. Beuthen. — Hotel zu 
den drei Bergen: Herr Verwalter Ste: 
phan a. Reichenbach. Hr. Kaufm. Eſchmann 
a. Neumarkt. Pr. Handl. Commis Schwartz 
a. Liegnitz. — Zwei goldene rowen: Hr, 
Glashüitenbeſ. Ebftein a. Czarnowanz. Hr. 
1 Thomas a. Reichenbach. Hr. Guter 

ef. Gebauer aus Steindorf. — Hotel de 

Saxe: Hr. Hüttenpächter piegza a. Gutten⸗ 
tag. Hr. O ekon.-Inſo. Heimburger a. Laski. 
Hr. Inſp. Rauch a. Liegnig. — Deut ſches 

aud: pr. Gutsb. v. Koczorowski a. Baras 
now. Hr. Diakonus Engeimann a. Rankau. 
Frau Einwopner Lipska a. Poſen. Hr. Rath⸗ 
mannn Neugebauer a. Kempen. HB. Kaufl. 
Pache a. Reichenbach, Tiſchler a. Groß berz. 
Poſen. — Königs⸗Krone: Hr. Gutsbeſ. 

ohl a. Gr.⸗Mohnau Hr. Kauſm. Rabe a. 
Haſeibach. Hr. Oekonom Thomas a. Ruh⸗ 
berg. — Goldener Baum: Kr. Tuchfabr. 

romert a. Goldberg. Pr. Kand. Seidel a. 
Hirſchberg. — Weißer Storch: Hr. Han⸗ 
delsmann S. dlaczek a. Skadlitz. 

Privat⸗ Logis. Albrechtsſtr. 17: Hr. 
Partik. Klant aus Neffe. Hr Juſtiziarius 
Schäfer a. Wartenberg. — Urfulinergaffe 22: 
Hr. Oekon.⸗Commiſſ.⸗Gehülfe Hildebrand aus 
Frankenſtein. — Ring 32: Hr. v. Randow 
d. Brieg. 155 Kaufm. Cohn a. R. ichenbach. 
— Neue Shweidnigerfir Je: Frau Steuerr. 
Wils aus Ottmachau. — Karlsſtr. 3: Herr 
rſte. — Albrechtsſtr. 
24: Hr. Kaufm. Junge a. Reichenbach. 


Univerfitäts: Sternwarte. 


Thermometer 

Barometer N 

6. Januar. feuchtes Wind. Gewoͤlk. 
3. L.] innere. | äuferet, niedriger. 

Morgens 6 Uhr. 28 1, 78 0 00 — 1, 1 0, 1 10% ol üverwörk 

Nachmitt. 2 Uhr. 1, 90 / 0 2 — 0. 9 0, 0 he 8 7 

Abends 10 uhr. 2. 00 — 0 30 — 2. 8] 0, 0 6e oRD 4 

Minimum 1. 781 — 0 2 — 2 8 0, 0 6. 

Maximum 2, 14% 0 25/— 0, 7] 0. 1 23% 

—— 

2 D 


